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Vorwort 
 
 
Der Offenbacher Verein für Naturkunde hat 2009 sein 150-jähriges Jubiläum 
in den neuen Räumen im Haus der Stadtgeschichte in Offenbach gefeiert. Es 
war ein herausragendes Ereignis mit Eröffnung, mit Festvortrag sowie mit 
einem Tag der offenen Tür. Dazu erschienen eine umfangreiche Sonderveröf-
fentlichung über den Lohwald sowie ein kleines Büchlein über den Conditor-
saurus rex, der zu den Einweihungsfeierlichkeiten „nachgebacken“ wurde. 
 
Nach den Schrecken der vergangenen Jahre haben unsere aktiven Mitglieder 
in den neuen Räumen wieder mit Elan ihre ehrenamtliche Arbeit fortgesetzt 
mit dem Ziel, die Natur zu erforschen und sie dem Menschen näher zu brin-
gen. Die 150 Jahre alten Grundsätze der Naturkundler haben an Aktualität 
nichts verloren. 
 
Und so werden in dem vorliegenden Bericht, der bewusst die Bandzahl 
109/110 trägt, um wieder in Gleichklang mit der Jahreszahl zu kommen, auch 
zwei längere Arbeiten aus der Region veröffentlicht. Zum einen wird ein Über-
blick über die Gewässer innerhalb des Stadtgebietes Offenbach gegeben, 
zum anderen wurde das umfangreiche Herbarium unseres ehemaligen lang-
jährigen Vorsitzenden Dr. WALTER WITTENBERGER nach hessischen und beson-
ders Offenbacher Belegen ausgewertet. Die Ergebnisse werden auch in die 
geplante Hessen-Flora einfließen. 
 
Für den vorliegenden Bericht wurde dem Verein wieder Unterstützung seitens 
der Stadt Offenbach und des Kreises Offenbach zuteil. Dafür statten wir Dank 
ab. Wir hoffen auf eine freundliche Aufnahme des 109./110. Berichtes. 
 
 
 
Offenbach am Main, im Dezember 2010 
Hans-Joachim Schablitzki 
(Vorsitzender) 
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Sylvain Hodvina Ber. Offb. Ver. Naturkunde 109/110: 3 – 22 (2010) 
und Thomas Gregor 
 
 
 

Belege zur Flora Hessens  
im Herbar WALTER WITTENBERGER 
 
 
Vorbemerkung 
 
Im Frühjahr 2010 konnten die Verfasser das nachgelassene Herbar von WAL-
TER WITTENBERGER (1910-1998) einsehen, das derzeit von dessen Sohn 
GEORG WITTENBERGER in Babenhausen verwahrt wird und das gemäß dem 
Wunsch WALTER WITTENBERGERs in naher Zukunft an eine Institution in Öster-
reich geschenkt werden soll. Es wird dann für die floristische Erforschung 
Hessens nicht leicht zugänglich sein. 
 
Einige Belege aus dem Herbar WITTENBERGER wurden bereits in der Literatur 
erwähnt: genannt seien Centaurium pulchellum und Lythrum hyssopifolia 
(SCHELLER & WITTENBERGER 1967), Hydrocharis morsus-ranae und Malva 
moschata (WITTENBERGER 1970) oder Anaphalis margaritacea und Impatiens 
glandulifera (WITTENBERGER 1972). Umfangreichere Zusammenstellungen von 
Funden finden sich bei WITTENBERGER (1968) zur Langen Wiese und bei WIT-
TENBERGER (1973) zum Oberhorstweiher bei Offenbach am Main. 
 
Auch im botanischen Hauptwerk WALTER WITTENBERGERS, der 1968 veröffent-
lichten Flora von Offenbach (WITTENBERGER et al. 1968) sowie den später 
publizierten Nachträgen hierzu (WITTENBERGER 1969) findet sich eine Reihe 
von Fundstellen, zu denen im Herbar die entsprechenden Belege vorhanden 
sind. 
 
 
Beschreibung des Herbars 
 
Das Herbar besteht aus insgesamt 405 blauen Sammelmappen mit Ein-
schlagklappen für das Format DIN A4 und umfasst schätzungsweise 4500-
5000 Pflanzenbelege, im Wesentlichen zur Flora Böhmens, Österreichs und 
Hessens. Ursprünglich waren die Belege auf farbigen Kartons der Größe DIN 
A4 montiert und trugen handschriftliche Fundortsbezeichnungen im linken 
oberen Eck. Bis auf wenige Ausnahmen sind später alle Belege auf weißen 
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Karton der Größe DIN A4 ummontiert worden und tragen nun ausnahmslos 
maschinenschriftliche Scheden im rechten unteren Eck.  
 
 

 
 
Abb. 1: Beispiel einer Schede aus dem Herbar WITTENBERGER 

Die Scheden sind sorgfältig beschriftet mit wissenschaftlichem und deut-
schem Namen, Sammelort und -zeit sowie Sammler, Bezugsnummer im 
ROTHMALER (Ausgabe von 1963) und in der EHRENDORFER-Liste und erlauben 
bis auf wenige Einzelstücke mit allgemeiner Fundortsangabe eine genaue 
örtliche Zuordnung der Belege. 
 
Bei der Durchsicht des Herbars konnten wir insgesamt 943 Belege zur Flora 
Hessens auffinden, die zur Dokumentation sämtlich fotografiert und deren 
Fundortangaben zur leichteren Auswertung in eine Datenbank übertragen 
wurden. Insgesamt werden 709 Arten belegt, darunter sechs mit mehreren 
Unterarten. 
 
Neben WALTER WITTENBERGER treten 12 weitere Sammler auf; für alle werden 
in Tab. 1 die Anzahl ihrer Belege, die Sammelzeit und die Herkunft der Belege 
(nach Landkreiskürzeln) angegeben. 
 
 
Tabelle 1: Übersicht der im Herbar WITTENBERGER vertretenen Sammler. 
 

Sammler Anzahl Sammelzeit Stadt- und Landkreise 
HORST BATHON   1 1979 GG 
KARL PETER BUTTLER 11 1983 DADI 
ERICH HENTSCHEL   4 1966-1969 F, HG 
HEINZ KALHEBER   4 1973 FD 
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Sammler Anzahl Sammelzeit Stadt- und Landkreise 
HEINRICH LIPSER   1 1952 OF-L 
BERNHARD MALENDE   1 1967 MKK 
FRITZ MARQUARDT   6 1963-1967 DA 
AUGUST RÖHRLE 19 1932–1952 DA-DI, OF-S, OF-L, 

MKK 
HEINZ ROLLFINKE   1 1969 OF-S 
HANS SCHELLER 42 1959-1980 DA-DI, F, MKK, OF-S, 

OF-L 
ADOLF SEIBIG   2 1962-1965 OF-L, MKK 
GEORG WITTENBERGER 65 1960-1986 DA, DA-DI, FB, FD, 

GG, HG, MKK, OF-S, 
OF-L, RÜD, VB 

       mit K. P. BUTTLER 11 1983 DA-DI 
WALTER WITTENBERGER 786   1951-1987 siehe Tabelle 2 

 
In den folgenden Übersichten (Tab. 2 + 3) werden die Herkünfte und Sammel-
zeiten der von WALTER WITTENBERGER zwischen dem 22. April 1951 und dem 
28. Juni 1987 in Hessen gesammelten Belege weiter aufgeschlüsselt. 
 
Tabelle 2: Herkunft der Belege WALTER WITTENBERGERS nach Kreisen. 
 

Kreis  Anzahl Kreis  Anzahl 
DA Stadt Darmstadt 24 KB Waldeck-

Frankenberg 
  2 

DA-
DI 

Darmstadt-Dieburg 124 LDK Lahn-Dill   3 

ERB Odenwald   4 LM Limburg-Weilburg 27 
F Stadt Frankfurt 31 MKK Main-Kinzig 80 
FB Wetterau 14 MTK Main-Taunus 20 
FD Fulda 14 OF Offenbach 126 
GG Groß-Gerau 24 OF Stadt Offenbach 276 
HG Hochtaunus   1 RÜD Rheingau-Taunus   6 
HP Bergstraße 10    
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Tabelle 3: Verteilung der Belege WALTER WITTENBERGERS nach Sammelzeiten. 
 

Jahr Zeitraum Anzahl  Jahr Zeitraum Anzahl 
1951 April-September 43  1970 Mai-August 3 
1952 Juni-August 5  1971 April-September 49 
1953 April-August 9  1972 März-September 18 
1954 Mai-Juli 12  1973 März-September 53 
1955 März-Juni 6  1974 März-August 50 
1956 Juni 4  1975 März-Oktober 36 
1957 Mai-Juli 18  1976 April-September 15 
1958 August 1  1977 April-August 42 
1959 Juli-August 7  1978 April-September 6 
1960 Mai-August 46  1979 Juni-September 12 
1961 März-September 37  1980 Mai-August 2 
1962 April-September 76  1981 September 1 
1963 Mai-August 17  1982 April-September 15 
1964 Mai-Juli 11  1983 April-Juli 11 
1965 Mai-September 19  1984 Juni 1 
1966 März-Oktober 31  1985 – – 
1967 Mai-September 10  1986 August-

September 
5 

1968 April-Oktober 54  1987 Juni 2 
1969 März-Oktober 59     

 
 
In Karte 1 sind sämtliche aus Hessen stammenden Belege des Herbars 
WITTENBERGER nach ihrer Herkunft und nach Größenklassen dargestellt. Die 
Orte wurden dabei den Vierteln der Topographischen Karte 1:25 000 zuge-
ordnet und die Anzahl der Belege je TK-Viertel in einer 6-stufigen Skala wie-
dergegeben (1–5, 6–10, 11–25, 26–50, 51–100 und 101–185). 
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Karte 1: Verteilung der Belege im Herbar WITTENBERGER nach TK-Vierteln.  
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Kurze Bemerkungen zu den im Herbar vertretenen Sammlern 
 
Nachfolgend sind knappe biographische Angaben zu den im Herbar vertrete-
nen Sammlern angeführt, soweit diese anhand der spärlichen Quellen sowie 
der Restriktionen des Personenstandsgesetzes zusammengetragen werden 
konnten. Bei mehreren Vornamen ist der Rufname unterstrichen. 
 
HORST RUDOLF BATHON, Zoologe 
Quellen: http://www.iobc-wprs.org/people/cv_bathon_horst.html. [letzter Aufruf 17. Au-

gust 2010] / GEORG WITTENBERGER, Babenhausen; Vereinsakten. 
* 19. November 1942 in Offenbach am Main, ab 1962 Studium in Frankfurt am Main, 

Promotion 1971, seitdem bis zur Pensionierung 2007 Entomologe bei der Biolo-
gischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (jetzt Julius-Kühn-Institut) 
in Darmstadt, lebt in Roßdorf. 

 (Hat 1986 mit GEORG WITTENBERGER „Die Naturdenkmale des Kreises Darm-
stadt-Dieburg“ herausgegeben.) 

 
KARL PETER BUTTLER, Botaniker 
Quellen: RAINER DÖRING 1999: Index Collectorum Herbarii Senckenbergiani (FR). – 

Courier Forschungsinstitut Senckenberg 217, 127–190. Frankfurt a.M. / Selbst-
auskunft. 

* 26. Oktober 1942 in Frankfurt am Main. Ab 1961 Studium in Frankfurt am Main und ab 
1963 in München, 1967 Promotion, 1967–1973 wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Max-Planck-Institut für Pflanzengenetik in Ladenburg, 1973–1978 wissen-
schaftlicher Assistent am Institut für Systematische Botanik der Universität 
München, bis Frühjahr 1979 Aufenthalt in Teheran, ab Ende 1979 freiberuflicher 
Botaniker in Frankfurt am Main; von 1981 bis 1983 außerdem am botanischen 
Garten in Marburg tätig. 

 
CARL ERICH HENTSCHEL, Lehrer 
Quellen: ALBERT DAMBRON 1984: In memoriam ERICH HENTSCHEL. – Mitteilungen des 

Vereins für Geschichte und Landeskunde zu Bad Homburg v. d. Höhe 36, 5–7, 
Bad Homburg. [mit Bild] / Dr. ASTRID KRÜGER, Stadtarchiv Bad Homburg. / ANJA 
WAGENHAUS, Standesamt Riesa. 

* 29. Juni 1901 in Röderau, Kr. Riesa/Elbe [heute Kreis Meißen, Sachsen]. Ab 1921 
Lehrer in Lommatzsch (Kr. Meißen), ab 1924 in Ziegenhain (Kr. Meißen). Ab 
1942 Soldat, Gefangenschaft bis November 1946, nach Rückkehr in landwirt-
schaftlicher Genossenschaft in Ziegenhain tätig, im August 1955 Flucht aus der 
DDR, seitdem in Bad Homburg lebend, dort bis zur Pensionierung 1966 Lehrer 
im Ortsteil Kirdorf. 

† 11. März 1978 in Bad Homburg v. d. H. 
 
HEINZ HERMANN KALHEBER, Lehrer 
Quellen: RAINER DÖRING 1999: Index Collectorum Herbarii Senckenbergiani (FR). – 

Courier Forschungsinstitut Senckenberg 217, 127–190. Frankfurt a.M. / Selbst-
auskunft. 
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* 6. Oktober 1934 in Gießen; von 1956 bis 1963 Studium der Mathematik und Physik in 
Frankfurt am Main, seit 1964 Lehrer in Limburg, Wiesbaden und von 1966 bis 
zum Ruhestand 1997 in Weilburg; lebt in Runkel. 

 
HEINRICH KARL LIPSER, Lehrer 
Quellen: GEORG WITTENBERGER 1989: Naturforscher in Offenbach. – Abhandlungen 

Offenbacher Verein für Naturkunde 7, 42–44. Offenbach. [mit Bild] / DAGMAR 
HORCH und VANESSA HETZER, Standesamt Offenbach. 

* 29. November 1886 in Aussig [tschech. Ústí nad Labem] in Nordböhmen; von 1905 
bis 1914 Lehrer in Schönfeld, Groß-Tschochau und Türmitz, dann Soldat. Ab 
1919 Lehrer und ab 1937 Schuldirektor in Aussig. Nach Anschluss des Sude-
tenlandes aus politischen Gründen entlassen und ab 1943 mehrfach inhaftiert. 
1946 Vertreibung, Umsiedlung zunächst nach Groß-Umstadt, dann nach Offen-
bach am Main. Dort bis zur Pensionierung 1952 Schulrektor. Gründete 1952 die 
Hessischen Floristischen Briefe. 

† 23. Mai 1963 in Offenbach am Main. 
 
BERNHARD WALTER PAUL MALENDE, Kaufmann 
Quellen: WOLFRAM LOBIN 1976: BERNHARD MALENDE (1897-1976) zum Gedenken. – 

Hessische Floristische Briefe 25, 62–63. Darmstadt. / HANS REDEKER 1999: 
Bedeutende Sammler des Herbarium Senckenbergianum (FR). – Courier 
Forschungsinstitut Senckenberg 217, 73–126. Frankfurt a.M. / K. REITH 1976: 
BERNHARD MALENDE. – Jahresbericht der Wetterauischen Gesellschaft für die 
gesamte Naturkunde 125–128, 63–64. Hanau. / MONIKA RADEMACHER, Stadt-
archiv Hanau. 

* 29. Juni 1897 in Rosenberg [poln. Olesno] nordöstlich Oppeln [poln. Opole] (Ober-
schlesien); begann bereits 1909 Pflanzen zu fotografieren; nach Soldatenzeit 
Kaufmann, ab 1937 Offizier beim Pionierbataillon in Hanau, nach 2. Weltkrieg 
bis zur Pensionierung beim Bauamt der Stadt Hanau. 

† 10. April 1976 in Hanau. 
 
KARL FRITZ MARQUARDT, Bankkaufmann 
Quellen: HEINZ KARAFIAT 1977: FRITZ MARQUARDT zum Gedenken. – Hessische Floris-

tische Briefe 26, 54–56. Darmstadt. [mit Bild] / JÜRGEN HOLLER, Standesamt 
Darmstadt. / Dr. FRIEDRICH WILHELM KNIESS, Stadtarchiv Darmstadt. 

* 26. Februar 1893 in Dresden; seit 1913 in Darmstadt, 1914–1918 Soldat, danach wie-
der Bankkaufmann in Darmstadt; ab 1927 Mitglied der NSDAP, Ortsgruppen-
leiter in Darmstadt-Eberstadt und Ratsherr in Darmstadt, seit 1941 Kulturbau-
inspektor; nach Ende der Internierungshaft 1948 bis zur Pensionierung 1958 bei 
der Handwerkskammer in Darmstadt, danach ehrenamtlicher Mitarbeiter im 
Institut für Naturschutz. 

† 15. September 1977 in Darmstadt-Eberstadt. 
 
GOTTHILF EDUARD KARL AUGUST RÖHRLE, Lehrer 
Quellen: GEORG WITTENBERGER 1989: Naturforscher in Offenbach. – Abhandlungen des 

Offenbacher Vereins für Naturkunde 7, 63–64. Offenbach. [mit Bild] / SIMONE 
SULT, Standesamt Gießen. 
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* 10. Januar 1889 in Gießen; von 1909 bis 1912 Lehrer in Bickenbach, bis 1915 in Mai-
land, Venedig und Genua, danach Soldat. Von 1918 bis 1923 Lehrer in Einhau-
sen bei Biblis, dann bis 1932 in Worms. Seitdem Lehrer in Offenbach am Main 
bis zur Pensionierung 1952.  

† 21. September 1984 in Offenbach am Main. 
 
HEINZ ROLLFINKE, Oberamtsrat 
Quelle: GEORG WITTENBERGER, Babenhausen; Vereinsakten. 
* 23. April 1906 in Leipzig; seit 1914 in Offenbach, zuletzt stellvertretender Leiter des 

Garten- und Friedhofsamtes Offenbach. 
† 9. Juni 1994 in Offenbach am Main. 
 
HANS HEINRICH SCHELLER, Gärtnermeister 
Quelle: MICHAEL TRÖBS, Stadtarchiv Coburg. 
* 17. Dezember 1917 in Königsberg [russ. Kaliningrad] (Ostpreußen); Gärtner im 

Botanischen Garten der Stadt Frankfurt, nach Pensionierung Umzug im 
September 1981 von Offenbach am Main nach Coburg. Verfasste 1989 eine 
„Flora von Coburg“. Mitarbeiter der Flora der Hassberge und des Grabfeldes. 

† 16. August 2008 in Coburg. 
 
ADOLF SEIBIG, Kaufmann 
Quellen: Anonymus 1990: ADOLF SEIBIG. – Hessische Floristische Briefe 39, 21. Darm-

stadt. / DIETER MOLLENHAUER 1983: ADOLF SEIBIG 75 Jahre. – Hessische Floris-
tische Briefe 32, 38–41. Darmstadt. / KLAUS HEMM & DAGMAR MÜHLENHOFF 
1995: ADOLF SEIBIGs Pflanzenfunde aus dem Spessart und angrenzenden 
Gebieten. – Courier Forschungsinstitut Senckenberg 184, III–X, 1–328. Frank-
furt am Main. [mit Bild] / THOMAS REHBEIN, Standesamt Gelnhausen. 

* 12. Juni 1908 in Gelnhausen, Kaufmannslehre, ab 1932 Mitarbeit im elterlichen 
Ledergeschäft, von 1939–1945 Kriegsteilnahme, von 1963 bis 1973 Angestell-
ter der Kreisverwaltung in Gelnhausen; jahrzehntelange heimatkundliche und 
botanische Forschung. Seine botanischen Aufzeichnungen wurden von HEMM & 
MÜHLENHOFF (1995) herausgegeben. 

 † 2. April 1990 in Gelnhausen. 
 
GEORG WITTENBERGER, Diplom-Biologe, Redakteur 
Quelle: Selbstauskunft. 
* 16. Dezember 1944 in Aussig/Elbe [heute Ústí nad Labem] in Nordböhmen, nach der 

Bundeswehr ab 1965 Studium der Biologie in Frankfurt, Redakteur bei Tages-
zeitungen, zuletzt 33 Jahre bis zum Ruhestand beim Hanauer Anzeiger; lebt in 
Babenhausen. Seit 1989 Vorsitzender des Naturschutzbeirates im Kreis Darm-
stadt-Dieburg. 

 (Mit HORST BATHON 1986 „Die Naturdenkmale des Kreises Darmstadt-Dieburg“ 
herausgegeben; Mitverfasser der „Flora von Offenbach“ 1968). 

 
WALTER WITTENBERGER, Chemiker 
Quellen: HEINZ KARAFIAT 1985: Dr. WALTER WITTENBERGER 75 Jahre. – Hessische 

Floristische Briefe 34, 34–35. Darmstadt. / HORST BATHON 1999: Dr. WALTER 
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WITTENBERGER †. – Hessische Floristische Briefe 48, 53–54. Darmstadt. / 
HORST BATHON 1998: Dr. WALTER WITTENBERGER 1910–1998. – Bericht Offen-
bacher Verein für Naturkunde 98, 83–97, Offenbach [enthält auch ein Verzeich-
nis der botanischen Schriften von WALTER WITTENBERGER] [mit Bild]. 

* 19. September 1910 in Bensen (heute Benešov nad Ploučnicí), Kreis Tetschen 
(Dĕčín), Nordböhmen; nach Abitur Chemie-Studium an der Deutschen Techni-
schen Hochschule in Prag, Abschluss mit Promotion. Seit 1935 Chemiker in 
Aussig; 1948 Emigration nach Schweden, 1951 Umsiedlung nach Offenbach 
am Main, bis zur Pensionierung 1975 Chemiker bei der Farbwerke Hoechst AG; 
ab 1981 in Babenhausen lebend. (Mitverfasser der „Flora von Offenbach“ 1968.) 

† 8. Januar 1998 in Frankfurt am Main. 
 
 
Bemerkenswerte Belege im Herbar WITTENBERGER 
 
Die folgende Zusammenstellung berücksichtigt Pflanzenarten, die heute den 
höchsten Kategorien der Hessischen Roten Liste angehören (HEMM et al. 
2008), also als ausgestorben (Kategorie 0), vom Aussterben bedroht (Kate-
gorie 1) oder stark gefährdet (Kategorie 2) gelten, für die eine Gefährdung 
anzunehmen ist (Kategorie G) oder die extrem selten sind (Kategorie R), auf-
gelistet zunächst für Stadt und Kreis Offenbach, danach für angrenzende 
Bereiche außerhalb des Kreises Offenbach (seltenere Arten von der Lahn, der 
Rhön oder dem Odenwald sind demnach nicht berücksichtigt). Ergänzt wird 
die Zusammenstellung ferner durch Arten, für die derzeit der Kenntnisstand in 
Hessen nicht ausreichend für eine Bewertung ist („Datenlage unklar“) oder die 
bislang in der Roten Liste nicht für den Naturraum Südwest genannt werden 
(„Neu für SW“). Weitere Angaben betreffen Arten, deren Vorkommen insofern 
bemerkenswert ist, als es sich um Arten handelt, für die gegenwärtig eine Ein-
bürgerungstendenz angenommen wird (T) oder die schon immer als unbe-
ständig galten (u). Die entsprechenden Einträge in der Hessischen Roten 
Liste sind mit den Kürzeln HE für Hessen und SW für die Region Südwest 
angegeben. Schließlich gibt es im Herbar WITTENBERGER auch noch Nachwei-
se von Arten, die in der hessischen Florenliste nicht genannt werden („Neu für 
Hessen“). Wird kein Sammler genannt, stammt der Beleg von WALTER WIT-
TENBERGER. Die Bestimmung der Belege wurde von uns (TG & SH) überprüft. 
Die Nomenklatur richtet sich nach HEMM et al. (2008) und entspricht nicht 
immer der originalen Bestimmung. 
 
 
Stadt und Kreis Offenbach 
 
Kategorie 0 
 
Illecebrum verticillatum HE 0 SW 0 

5919/3, Kreis Offenbach, Rodgau, Rodgauwälder bei Jügesheim, 4.7.1959. 
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Crepis praemorsa HE 2 SW 0 
5818/4, Stadt Offenbach, Offenbach, Schneckenberg, 26.5.1960. 

 
Kategorie 1 
 
Chimaphila umbellata HE 1 SW 1 

5919/3, Kreis Offenbach, Rodgau, Rodgauwälder bei Jügesheim, 4.7.1959. 
 
Pilularia globulifera HE 1 SW 1 

6019/1, Kreis Offenbach, Rodgau, Bei Nieder-Roden, 13.8.1952, AUGUST RÖHRLE. 
6019/1, Kreis Offenbach, Rodgau, Niederröder Lache zw. Dudenhofen und Nieder-

Roden, 1.9.1983, GEORG WITTENBERGER. 
6019/1, Kreis Offenbach, Rodgau, An der Lache, Grenze Nieder-Roden/Dudenho-

fen, 24.8.1986. 
 
Drosera rotundifolia HE 2 SW 1 

5918/2, Stadt Offenbach, Offenbach, Lange Wiese, 7.8.1952. 
 
Kategorie 2 
 

Euphorbia seguieriana HE 2 SW 2 
5818/4, Stadt Offenbach, Offenbach, Schneckenberg, 1.6.1957. 

 
Leonurus cardiaca HE 2 SW 2 

5918/2, Stadt Offenbach, Offenbach, Zaun b. Klinik Frühauf [Scheffelstr.], 5.7.1974. 
 
Lythrum hyssopifolium HE 2 SW 2 

5818/4, Stadt Offenbach, Offenbach, Zw. Schultheißweiher u. Main bei Offenbach-
Bürgel, 4.9.1966. 

 
Mibora minima HE 2 SW 2 

5920/3, Kreis Offenbach, Seligenstadt, Bei Klein-Welzheim, 3.4.1965, ADOLF 
SEIBIG.  

 
Ranunculus lingua HE 2 SW 2 

5818/4, Stadt Offenbach, Offenbach, Rumpenheimer Weg nach Waldheim bei 
Offenbach a.M., 1.7.1937, AUGUST RÖHRLE. 

 
Rapistrum rugosum HE 2 SW 2 

5918/2, Stadt Offenbach, Offenbach, Beim Altenheim, 3.8.1968, HANS SCHELLER. 
 
Rhinanthus serotinus HE 2 SW 2 

5918/2, Stadt Offenbach, Offenbach, Oberwiesen bei Offenbach/M-Bieber, 
13.6.1973. 

 
Corrigiola litoralis HE 3 SW 2 

5919/3, Kreis Offenbach, Rodgau, Bei Nieder-Roden, 9.1944, AUGUST RÖHRLE. 
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Dactylorhiza maculata [s. l.] HE 3 SW 2 
5918/3, Kreis Offenbach, Dreieich Gebück bei Sprendlingen, Kr. Offenbach, 

8.7.1962. 
5919/1, Kreis Offenbach, Obertshausen, Beim Wasserwerk im Hengster bei 

Obertshausen, 30.6.1968. 
 
Gentianopsis ciliata HE 3 SW2 

5818/4, Stadt Offenbach, Offenbach, Schneckenberg, 24.9.1961. 
 
Lithospermum officinale HE 3 SW 2 

5818/4, Stadt Offenbach, Offenbach, Schneckenberg, 26.5.1957. 
 
Kategorie G 
 
Rosa micrantha HE 3 SW G 

5918/2, Kreis Offenbach, Heusenstamm, Autobahnböschung bei Heusenstamm, 
17.6.1964. 

 
Kategorie R 
 

Polystichum aculeatum HE * SW R 
6018/2, Kreis Offenbach, Dreieich, Aufgelassener Steinbruch nordöstl. v. Offenthal, 

7.8.1969, HANS SCHELLER. 
 
Außerhalb Stadt und Kreis Offenbach 
 
Kategorie 0 
 

Equisetum variegatum HE 0 SW 0 
6116/4, Kreis Groß-Gerau, Riedstadt, Bruderlöcher bei Erfelden, 11.7.1971. 

 
Orchis palustris subsp. elegans HE 0 SW 0 

5818/4, Main-Kinzig-Kreis, Maintal, Alter Mainarm bei Bischofsheim, Kr. Hanau, 
2.7.1961. 

 
Succisella inflexa  HE 0 SW 0 

5818/4, Main-Kinzig-Kreis, Maintal, Eiswerk bei Bischofsheim, 8.9.1951. 
Anmerkung: Über den Fund wurde bereits von MALENDE (1952) berichtet; Eiswerk 

ist wahrscheinlich ein Schreibfehler für Eiswiese. 
 
Kategorie 1 
 
Chenopodium urbicum HE 1 SW 1 

5818/4, Main-Kinzig-Kreis, Maintal, Bahnhof Bischofsheim-Rumpenheim, 8.9.1951 
(gesammelt als Ch. murale L., rev. TG & SH 29.4.2010). 
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Chenopodium vulvaria HE 1 SW 1 
5818/4, Main-Kinzig-Kreis, Maintal, Bahnhof Bischofsheim-Rumpenheim, 8.9.1951. 

 
Elatine alsinastrum HE 1 SW 1 

5818/4, Main-Kinzig-Kreis, Maintal, Kiesgrube i. Wald südwestl. v. Bischofsheim, 
29.8.1968, HANS SCHELLER. 

 
Galium tricornutum HE 1 SW 1 

5818/2, Main-Kinzig-Kreis, Maintal, Berger Hang, Kr. Hanau, 4.6.1960. 
 
Marrubium vulgare HE 1 SW 1 

5818/3, Stadt Frankfurt, Frankfurt, Karl-Benz-Straße am Oberhafen in Frankfurt 
a.M., 26.7.1969, HANS SCHELLER. 

 
Stachys annua HE 2 SW 1 

5818/3, Stadt Frankfurt, Frankfurt, Lohrberg bei Frankfurt a. Main, 8.8.1952. 
 
Kategorie 2 
 
Dactylorhiza incarnata HE 2 SW 2 

5818/2, Main-Kinzig-Kreis, Maintal, Berger Hang / Kreis Hanau, 22.5.1966, GEORG 
WITTENBERGER. 

 
Filago lutescens HE 2 SW 2 

6019/2, Kreis Darmstadt-Dieburg, Babenhausen, Flugplatz, 26.9.1965. 
 
Leucanthemum vulgare HE * SW 2 

6019/2, Kreis Darmstadt-Dieburg, Babenhausen, Weg an der Bahn, 2.7.1975. 
 
Lycopodium clavatum HE 3 SW 2 

5822/3, Main-Kinzig-Kreis, Biebergemünd, Burgberg bei Bieber, 29.4.1962. 
 
Ophioglossum vulgatum HE 2 SW 2 

5919/2, Main-Kinzig-Kreis, Hainburg, Groß-Krotzenburger Moor, Kr. Hanau, 
27.6.1951, AUGUST RÖHRLE. 

 
Ophrys insectifera HE V SW 2 
5820/3, Main-Kinzig-Kreis, Rodenbach, Steinbruch bei Niederrodenbach, Kr. Hanau, 

9.6.1963. 
 
Orchis militaris HE 3 SW 2 

5818/2, Stadt Frankfurt, Frankfurt, Berger Hang bei Frankfurt/Main, 12.5.1962. 
5818/2, Main-Kinzig-Kreis, Maintal, Berger Hang, Kr. Hanau, 22.5.1966, GEORG 

WITTENBERGER. 
 



 15

Platanthera montana HE * SW 2 
5820/3, Main-Kinzig-Kreis, Rodenbach, Steinbruch bei Niederrodenbach, Kr. Ha-

nau, 9.6.1963. 
 
Rhinanthus serotinus HE 2 SW 2 

5818/2, Stadt Frankfurt, Frankfurt, Berger Hang bei Frankfurt a.M., 4.6.1960. 
 
Kategorie R 
 
Equisetum telmateia HE * SW R 

5818/2, Stadt Frankfurt, Frankfurt, Berger Hang, 4.6.1960. 
 
Datenlage unklar 
 
Utricularia australis HE * SW D 

5919/1, Kreis Offenbach, Obertshausen, Hengster b. Offenbach, 10.7.1932, 
AUGUST RÖHRLE (gesammelt als U. vulgaris L., rev. TG & SH 27.5.2010). 

 
Digitaria sanguinalis subsp. pectiniformis HE D SW D 

5818/3, Stadt Offenbach, Offenbach, Kaiserley-Kreisel, Offenbach/Main 28.8.1969, 
HANS SCHELLER. 

 
Neu für SW 
 
Amaranthus hybridus HE E SW – 

5818/4, Stadt Offenbach, Offenbach, Sandbeine bei Offenbach-Bürgel, 6.10.1968. 
 
Consolida hispanica HE T SW – 

5818/4, Stadt Offenbach, Offenbach, Kinderspielplatz in Offenbach-Bieber, 
4.7.1969, HEINZ ROLLFINKE (gesammelt als C. orientalis (J.GAY) SCHRÖDINGER, 
rev. TG & HEINZ KALHEBER 2010). 

 
Lupinus albus HE u SW – 

5918/2, Stadt Offenbach, Offenbach, Wiese südöstl. d. Fabrik Rowenta [heute: im 
Bereich südöstlich der Rowentastraße], 20.7.1969. 

 
Lavatera thuringiaca HE u SW – 

5818/4, Stadt Offenbach, Offenbach, Entensee bei Offenbach/M-Bürgel, 27.7.1968. 
Anmerkung: Der Fund wurde von WITTENBERGER (1969) publiziert und wurde bei 

der Erstellung der hessischen Florenliste übersehen. 
 
Weitere erwähnenswerte Arten 
 
Amorpha fruticosa HE T SW T 

5918/2, Stadt Offenbach, Offenbach, Senefelder Straße; verwildert, 23.6.1951. 
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Anaphalis margaritacea  HE T SW T 
5918/2, Stadt Offenbach, Offenbach, Rosenhöhe, Neuer Weg (Verlängerung Pech-

schneise zur Sprendlinger Landstraße), 5.9.1971. 
 
Centaurea solstitialis  HE T SW T 

5818/3, Stadt Frankfurt, Frankfurt, Osthafen, Franciusstr. 7, 17.7.1975, HANS 
SCHELLER. 

5818/3, Stadt Frankfurt, Frankfurt, Maindamm beim Osthafen, 8.9.1951. 
 
Galega officinalis  HE T SW T 

5918/2, Stadt Offenbach, Offenbach, bei der Klinik Frühauf [Scheffelstr.], 4.9.1965. 
 
Rosa majalis  HE T SW T 

6019/2, Kreis Darmstadt-Dieburg, Babenhausen, Babenhausen, Nähe Akazienhof, 
28.6.1987. 

 
Scirpus georgianus  HE T SW T 

5918/1, Stadt Offenbach, Offenbach, Maunzenweiher im Frankfurter Stadtwald, 
21.6.1962 (gesammelt als S. atrovirens WILLD.). 

 
Bidens connata  HE D SW u 

5918/2, Stadt Offenbach, Offenbach, Heusenstammer Feld-Schneise im Bieberer 
Stadtwald b. Offb., 26.9.1968. 

 
Bupleurum subovatum  HE u SW u 

5918/2, Stadt Offenbach, Offenbach, Östl. d. Fabrik Rowenta in Offenbach a.M., 
[heute: südöstl. der Kreuzung Waldstraße / Rowentastraße], 10.8.1969 (gesam-
melt als B. lancifolium HORNEM., rev. TG & SH 5.2010). 

 
Eryngium planum  HE u SW u 

5818/4, Stadt Offenbach, Offenbach, verwildert, 8.1960. 
 
Neu für Hessen 
 
Gagea pomeranica HE – 

5918/2, Stadt Offenbach, Offenbach, Offenbach/M-Bieber, Lämmerspieler Weg, 
7.4.1968. 

5918/2, Stadt Offenbach, Offenbach, Offenbach/M-Bieber, Lämmerspieler Weg, un-
weit d. Waldes, 25.3.1972. 

Anmerkung: Der Fund wurde von WITTENBERGER & WITTENBERGER (1968) publi-
ziert. Eine Aufnahme in die hessische Florenliste unterblieb, da es unklar ist, ob 
es sich hier um eine Spontanhybride oder um ein Vorkommen der stabilisierten 
Hybridsippe Gagea pomeranica handelt. 

 
Senecio erraticus HE –  

5818/4, Main-Kinzig-Kreis, Maintal, Eiswerk bei Bischofsheim, Kr. Hanau, 8.9.1951 
(teste TG 5.2010). 
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Anmerkung: Die Verbreitung der Art in Deutschland ist noch weitgehend ungeklärt. 
Der Fund bei Maintal auf der Eiswiese bei Bischofsheim – Eiswerk ist wahr-
scheinlich ein Schreibfehler für Eiswiese – erscheint nach bisheriger Kenntnis 
sehr isoliert. Über den Fund wurde bereits von MALENDE (1952) berichtet, wobei 
er „letzte Zweifel an der Richtigkeit der Bestimmung“ bemerkt, was zu der 
Nichtaufnahme der Art in die hessische Florenliste führte. 
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Abb. 2: Gagea pomeranica im Herbar WITTENBERGER 
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Abb. 3: Illecebrum verticillatum im Herbar WITTENBERGER 
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Abb. 4: Orchis palustris subsp. elegans im Herbar WITTENBERGER 
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Abb. 5: Senecio erraticus im Herbar WITTENBERGER. 
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Abb. 6: Succisella inflexa im Herbar WITTENBERGER. 
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Karl-Heinz Halle Ber. Offb. Ver. Naturkde. 109/110: 23 – 50 (2010)  
 
 
 
Teiche, Weiher und Bäche in der 
Gemarkung von Offenbach am Main – 
einst und jetzt1 
 
 
Die folgende Aufstellung wurde aus vielen Unterlagen und Berichten zusam-
mengetragen. Wie kam es zu dieser Arbeit? Zur Erstellung eines Landschafts-
kulturkatasters des Planungsverbandes wurden alle Kommunen im Verband 
aufgefordert, entsprechende Aufzeichnungen zu liefern. Da ich Angler bin und 
einen großen Teil der Weiher in Offenbach kenne, wurde ich vom Umweltamt 
gebeten, eine entsprechende Aufstellung zu erarbeiten. Wie das so ist, be-
kommt man beim Recherchieren in der Vergangenheit Spaß an der Arbeit. Als 
ich den Bericht an die Verwaltung, der nur die Weiher und Teiche beinhaltete, 
abgeschlossen hatte, war die Lust am Suchen nach der Vergangenheit weiter 
vorhanden. Und so entstanden die nachfolgen Aufzeichnungen. 
 
Aus den angefügten Quellenhinweisen ist ersichtlich, wo die Angaben über die Gewäs-
ser gefunden wurden. Besonders gilt mein Dank allen denen, die mir persönlich dabei 
halfen, die entsprechenden Angaben und Unterlagen zu finden, und den Herren GEORG 
WITTENBERGER UND DR. HORST BATHON, die die Mühe hatten, das von mir Geschriebe-
ne druckreif zu gestalten. 
 
 
Nutzung der Gewässer 
 
Im Gewässerplan der Stadt Offenbach (S. 24) sind alle Gewässer mit Namen 
benannt. Die schwarz dargestellten Gewässer sind noch vorhanden und 
teilweise an der Oberfläche sichtbar. Die grau dargestellten Gewässer sind 
ehemalige Bach- und Flussläufe. Von den insgesamt 19 nachfolgend be-
schriebenen Weihern werden zehn von Anglern bewirtschaftet und unter-
halten. Dabei ist zu bemerken, dass den Anglern an dem natürlichen Erhalt 
dieser Gewässer sehr gelegen ist, um ihrem Hobby der Angelei nachgehen zu 
können. Sieben der Weiher liegen zum Teil in Parkanlagen und dienen den 
                                                 
1  Der Autor Karl-Heinz Halle ist Vorsitzender des Naturschutzbeirates der Stadt Offen-

bach und Fischereibeauftragter des Verbandes Hessischer Fischer. 
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Bürgern zur Erholung. Auch in diesen Gewässern befinden sich kleine und 
größere Fische; diese gingen aus Fischlaich hervor, der von Wasservögeln 
eingebracht wurde. Zwei der Weiher (Bavaria-Weiher und Erlenbruch-Weiher) 
werden von Kleintierzuchtvereinen bewirtschaftet und liegen auf vereinseige-
nem Gelände. Die Bäche, ihre Geschichte und heutige „Nutzung“ werden in 
einem besonderen Kapitel beschrieben. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gewässerkarte der Stadt Offenbach am Main 
Quelle: Vermessungsamt Offenbach, 2009 
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Wie entstanden diese Weiher? 
 
Aus den Aufzeichnungen der „Domänenverwaltung Ziegelhütte“ um 1578 und 
später geht hervor, dass im Raum Offenbach zeitweise in bis zu zwölf (1935) 
Ziegelhütten Ziegel gebrannt wurden. Der dazu benötigte Lehm wurde auf 
Antrag der Grundbesitzer und nach Genehmigung durch die „Domänenver-
waltung“, in der Offenbacher Gemarkung abgebaut. Die durch den Abbau 
entstandenen Gruben wurden nach Beendigung des Abbaus, da es zu die-
sem Zeitpunkt noch keine Müllverbrennung gab, zur Entsorgung von anfallen-
dem Hausmüll genutzt. In den späteren Jahren entgingen einige dieser Gru-
ben der Auffüllung, so zum Beispiel der „Erlenbruch Weiher“ und der „Bavaria 
Weiher“ und auch der „Schultheis-Weiher“. In dem Buch „Unbekanntes Offen-
bach“ von HANS-PETER KOLLER wird sehr ausführlich beschrieben, dass z.B. 
der Weiher im heutigen Parkgelände Tempelsee durch den Abbau von Kalk, 
Mergel und Ton entstand. Ein Großteil der heutigen Weiher, in denen die 
Angler ihrem Hobby des Fischfangs nachgehen, entstanden nach 1945 durch 
den Abbau von Kies. Leider sind auch diese Gruben, die sich mit Grundwas-
ser füllten, nicht mehr im ursprünglichen, flächenmäßig größeren Zustand, da 
auch sie zum Teil als günstige Lagerstätten für Abraum und Müll verwendet 
wurden.  
 
 
Die Fische der Angelteiche  
 
Um mit der kleinsten Art zu beginnen: das „Moderlieschen“, das höchstens 
fingerlang wird. Auch der „Kaulbarsch“ wird nicht viel größer. Es folgen das 
„Rotauge“ und die „Rotfeder“, in der Größe 20 bis 40 cm, die auch gute Spei-
sefische sind. Die „Brasse (Blei)“ ist ein interessanter Sportfisch, wenn man 
mit feiner Schnur angelt, da sie bis zu fünf Kilogramm und mehr erreichen 
kann. In diese Kategorie fallen auch der „Rapfen (Schied)“, die „Barbe“ und 
die „Schleie“. Der größte und gewichtigste von allen Weißfischen ist der 
„Karpfen“. In manchen Teichen erreicht er ein Gewicht bis zu 25 Kilo und 
mehr. Beim ASV Neptun müssen Karpfen mit einem Gewicht von zehn Kilo-
gramm, sollten sie anbeißen, schonend zurückgesetzt werden, um die Nach-
zucht im eigenen Gewässer zu gewährleisten. Zu den Raubfischen gehören 
„Hecht, Zander, Barsch, Aal und Wels (Waller)“. Für alle Angler gibt es nichts 
aufregenderes, als einen der großen Raubfische zu fangen. Für alle Fische, 
die gefangen werden, gibt es gesetzlich vorgeschriebene Mindestmaße und 
Zeiten (Laichzeiten), in denen sie nicht gefangen werden dürfen. Vorgeschrie-
ben werden diese Gebote von den Landesregierungen in den Fischereigeset-
zen. Von den Kleinfischen sind einige Arten, die vom Aussterben bedroht 
sind, ganzjährig geschützt. Zu ihnen gehören: „Bitterling, Elritze, Frauennerf-
ling, Perlfisch, Schneider, Moderlieschen, Steinbeißer und die Zope“.  
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Hecht mit Beute im Teich des ASV Neptun.  Quelle: Homepage des Vereins 
 
Eine der großen Aufgaben der Angler-Vereine ist es, die Gewässer natürlich 
zu erhalten. Die Vereinssatzungen schreiben vor, dass jeder Angler an fest-
gesetzten Terminen bis zu viermal im Jahr zum Arbeitsdienst am Gewässer 
verpflichtet ist. Man kann davon ausgehen, dass auch in den Weihern, die 
nicht von Anglern betreut werden, sich Fische befinden, die durch die Übertra-
gung von Laich, der am Federkleid von Waservögeln haftete, dorthin gelangt 
sind. Im Bavaria- und Erlenbruch-Weiher erfolgte zusätzlich Besatz durch die 
Vereine.  
 
Im Rumpenheimer Mainbogen und der Gemarkung Rumpenheim zur Stadt-
grenze Mühlheim hin gibt es acht unterschiedlich große Gewässer/Weiher. 
 
 
Der Schultheis-Weiher 
 
Der Schultheis-Weiher ist das größte der Offenbacher Stillgewässer. Er liegt 
in einem Naturschutzgebiet und wird zum Angeln und Baden genutzt. Dieser 
Weiher zwischen Bürgel und Rumpenheim entstand ab 1929 durch die Ge-
winnung von Sand und Kies durch die Firma Schultheis. Er füllte sich bereits 
während des Abbaus mit Druckwasser vom nahe vorbei fließenden Main. Bis 
Ende 1970 entstand somit ein See von über 20 Hektar Größe. Ein weiterer 
Abbau von Kies war nicht möglich, da sich unter dem bereits abgebauten Kies  



 27

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Luftaufnahme des Rumpenheimer Mainbogens mit seinen Weihern.  

Quelle: Vermessungsamt Offenbach 
 
eine sehr dicke Lehmschicht befindet, wie durch Bohrungen durch die Firma 
Schultheis festgestellt wurde. Der Weiher wird schon seit Jahrzehnten bean-
gelt und galt als Paradies für die Fischwaid. Eine Vereinbarung zwischen dem 
Ehepaar SCHULTHEIS und dem ASV Neptun aus dem Jahre 1969 übertrug dem 
Verein das Fischereirecht über Vier Fünftel des Sees. Ein Fünftel befand sich 
im Besitz der Firma Cassella und wurde schon vorher vom ASV Offenbach 
und dem ASV Fechenheim befischt. 1970 wurde zwischen den drei Vereinen 
vereinbart, den See gemeinsam zu befischen. 1972 wurde die Vereinbarung 
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von den Besitzern, der Familie SCHULTHEIS, kurzfristig gekündigt. Grund dafür 
war der anhaltende Widerstand der Vereine gegen die Auffüllung der Kiesgru-
be mit Müll, Geröll und Schutt. 1973 beschloss dann die Offenbacher Stadt-
verordnetenversammlung einen Bebauungsplan Mainbogen, der die Errich-
tung eines Naherholungsgebietes zum Inhalt hatte. 
 
1975 ging der Weiher nach langen Verhandlungen mit den beiden Firmen, 
Schultheis und Cassella, in das Eigentum der Stadt Offenbach über. Viele 
Interessenten erhoben Anspruch auf die Nutzung des Sees. Es gab Ärger mit 
anderen Nutzern wie z. B. Surfern, Schiffsmodellbauern und Tauchern; geba-
det wurde im See selbstverständlich auch. Es meldeten sich auch die Vogel-
schützer, die ein Reservat für überwinternde Vögel schaffen wollten. Bei der 
Größe des Sees war ein Nebeneinander der beiden am Naturschutz interes-
sierten Gruppen – Angler und Vogelschützer – durchaus möglich. Um dem 
ganzen abzuhelfen, wurde der See von der Stadtverwaltung zum Angeln an 
die Vereinigung Offenbacher Angelsportvereine verpachtet, die den See seit 
1978 beangelt, unter Rücksichtnahme und Schonung des inzwischen als 
Vogelschutzgebiet ausgewiesenen Teils. 1979 wurde die Vollmacht zum Aus-
stellen der Fischerei-Erlaubnis offiziell vom Regierungspräsident erteilt. 
 
Die Verordnung für das gesamte Areal als Naturschutzgebiet wurde am 11. 
April 1983 nach Veröffentlichung im Hessischen Staatsanzeiger rechtskräftig. 
Danach durfte nur noch geangelt und gebadet werden. Durch das verstärkte 
Auftreten von Blaualgen war das Baden im Weiher immer wieder recht proble-
matisch. 1984 begann man mit Rekultivierungsarbeiten, um das gesamte 
Areal als Naturschutzgebiet und Freizeitgelände zu erhalten. Zwischenzeitlich 
war die Algenblüte etwas geringer. Seit 1998 gibt es jedoch wieder ein ver-
mehrtes Auftreten von Blaualgen, sodass es während der Badesaison öfter 
zur Sperrung des Sees kam. Nach einem Rückgang der Blaualgen ist seit 
2008 wieder eine Zunahme zu vermelden.  
 
Im direkten Umfeld des großen Sees liegen vier kleinere Weiher, die ebenfalls 
durch den Abbau von Kies entstanden: 
 
 
Der Schultheis-Angelweiher 
 
Der Weiher mit der Bezeichnung Schultheis-Angelweiher, der erheblich klei-
ner als der Badesee ist, befindet sich noch im Eigentum der Familie SCHULT-
HEIS. Nach der Auskiesung wurde der Weiher zum Teil mit Schutt aufgefüllt. 
Derzeit (2010) ist der verbliebene Rest als Angelgewässer an privat verpach-
tet. 
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Der Woggon-Weiher 
 
Der Woggon-Weiher ist Eigentum der Familie WOGGON. Er entstand durch 
Kiesabbau und wird von ihr zur Fischzucht und zum Baden genutzt. 
 
 
Der Leydecker-Weiher 
 
Der Leydecker-Weiher liegt zwischen dem Maindamm und dem Main und 
entstand durch Kiesabbau. Er ist von Herrn LEYDECKER als Angelgewässer 
gepachtet. 
 
 
Der ASC Offenbach-Weiher 
 
Der ASC Offenbach-Weiher ist Eigentum des Vereins. Er befindet sich zwi-
schen dem Maindamm und der westlichen Seite des Schultheis-Weiher. Er 
wurde 1970 zur Kiesgewinnung ausgebaggert.  
 
 
Das Naturdenkmal Entensee 
 
Ein weiteres Gewässer, das in der Nähe des Schultheis-Weihers liegt, ist das 
Naturdenkmal Entensee. Seine Länge beträgt zirka 350 m, die Breite zirka 
120 m. Er entstand aus einem ehemaligen Altarm des Mains. Das Gewässer 
ist seit dem 14 Juni 1941 als flächenhaftes Naturdenkmal geschützt. In der 
Broschüre „Fischerei im hiesigen Maingebiet“ von REINHARD OEHLER (1911) 
kann man nachlesen, dass es um 1800 zwei Entenseen gab. Ein kleinerer, 
der sehr fischreich war, in dem sich aber seit Jahren gewöhnlich kein Wasser 
befindet. Im großen Entensee, der verpachtet war, waren meistens Hechte, 
Karpfen, Schleien und Karauschen.  
 
In der Botanischen Literatur des vorigen Jahrhunderts wird er häufig als 
Standort seltener Pflanzen genannt. 1825 wurde von Hofrat BERNHARD MEYER 
die Krebsschere ausgesetzt, die heute verschwunden ist. Von 1843-1844 war 
er fast ausgetrocknet. Nach dem Hochwasser von1945 fand man darin Hech-
te bis zu zwölf Pfund. Der See ist im Eigentum der Stadt Offenbach. Die Ur-
sache für die Absenkung des Grundwasserspiegels ist die Veränderung der 
Staustufen des Mains. – Auf einer „Situationskarte von Offenbach und der 
Umgebung“, erstellt von C. FRANK, Königlich Preußischem Leutnant, sind 
sogar zusätzlich drei kleine Enten Seen eingetragen. 
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Die kleinen „Enten Seen“ sind heute nicht mehr existent. Da der Große „Enten 
See“ keinen Wasserzulauf hat und auch sehr wenig Wasser aus dem Unter-
grund erhält, ist er heute zum großen Teil verlandet.  
Quellen: 12, 13, 14, 15, 16, 17 
 
 
Die beiden Gewässer in der Rumpenheimer Gemarkung, der „Neptun-Weiher“ 
und die „ASV 1935-Weiher“ liegen in einem Landschaftsschutzgebiet, das 
sich vom Main über den Kuhmühlgraben bis zur Kettelerstraße hinzieht. 
 
 
Der Neptun-Weiher 
 
Der Neptun-Weiher, in Rumpenheim an der Ortsgrenze zu Mühlheim, an der 
Clara-Grein-Straße, wurde 1971 von den Besitzern des Geländes, nach dem 
die Kiesausbeute beendet war, an den ASV Neptun verpachtet. Die Wasser-
fläche beträgt 13.125 qm. Die umgebende Landfläche wurde eingezäunt und 
mit Bäumen und Büschen bepflanzt. Der Zaun ist notwendig, da der Weiher 
tief im Gelände liegt. Inzwischen ist der Weiher Eigentum des ASV Neptun. 
An diesem Gewässer kann von drei Seiten geangelt werden. An der vierten 
Seite befindet sich ein Steilhang, in dem zeitweise der Eisvogel brütet, außer-
dem ist der Weiher als Laichgewässer für Kröten ausgewiesen.  
Quelle: 10 
 

 
 

ASV Neptun-Weiher in Rumpenheim  Foto: Karl Grubmüller 
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Die ASV 1935-Weiher 
 
Die ASV 1935-Weiher sind im Eigentum des Vereins. Der Verein hat diese 
Gewässer seit 1965 im Besitz. Die Größe beträgt etwa 0,8 ha. Die Angelge-
wässer bestehen aus zwei miteinander verbundenen Weihern. Gespeist 
werden diese hauptsächlich durch Oberflächenwasser. Bei stärkerem Regen 
läuft einiges Wasser aus dem Pfuhlkautengraben in die Weiher. Auf dem Ge-
lände wurde früher Ton abgebaut. Der Unterboden der Weiher besteht auch 
heute noch aus einer Tonschicht. An den beiden Teichen hat der Eisvogel 
sein Revier. 
 
 
Zwei Gewässer, an denen Angler ihrem Hobby nachgehen, der „Buchrain-
Weiher“ und der „Rosenhöhe-Weiher“ liegen etwas außerhalb der Stadt. 
 
 
Der Buchrain-Weiher 
 
Der Buchrain-Weiher mit einer Flächengröße von 13.800 qm befindet sich in 
einem Landschaftsschutzgebiet. Er liegt in der Nähe der A 661 Offenbach–
Egelsbach. Um den See gibt es alte Eichen und Hainbuchenbestände. Er wird 
von vielen Vogelarten besucht. Seine frühere Bezeichnung um 1743 war 
„Reffträgerweiher“. Diesen Namen hatte der Weiher, weil die „Reffträger“ bis 
zum Wald am Weiher gingen, um Leseholz im Reff, einem Tragegestell aus 
Holzstäben, heim zu schleppen. Bereits lange vor GOETHEs Zeiten (1749-
1832) war er als sehr fischreich bekannt. In dem Weiher wurden zur damali-
gen Zeit bereits Fische gezüchtet. Anfang des 19. Jahrhunderts wurde am 
Ostrand des Weihers die Sockenblume (Epimedium alpinum) angesalbt. 
 
Auf Beschluss des Magistrats der Stadt Offenbach wurde der Weiher 1986 an 
die Stadt Frankfurt am Main verkauft, da der Wald um den Teich von der 
Forstverwaltung Frankfurt betreut wird. Naturschutzrechtlich ist die Stadt 
Offenbach zuständig, da der Weiher weiterhin im Offenbacher Stadtgebiet 
liegt. Als Angelgewässer wurde der Weiher vom ASV Neptun 1977 gepachtet. 
Bereits lange davor betrieb schon seit Jahrzehnten eine Gruppe Offenbacher 
Bürger an diesem Weiher die Fischwaid.  
 
Sein Wasser erhält der Buchrain-Weiher aus dem Frankfurter Stadtwald und 
zwar aus dem „Deisfeld“. Das Wasser aus dem Deisfeld fließt in den „Maun-
zen-Weiher“, der auf Frankfurter Gebiet liegt und von dort in den „Buchrain-
Weiher“. Das abfließende Wasser fließt oberirdisch als Bach weiter bis zur 
Backstraße und verschwindet dort in einen unterirdischen Kanal bis zum 
Dreieichpark-Weiher. Wie das so üblich ist bei offenen Gewässern, wird auch 
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dieser Weiher zeitweise zur Entsorgung von Abfall benutzt. Im Frühjahr 1984 
wurde bei einem Sonderarbeitsdienst einiges aus dem Weiher entfernt, was 
nichts mit Fischen zu tun hatte.  
Quellen: 12, 14, 20, 22 
 
 

 
 
Funde im Buchrain-Weiher bei seiner Reinigung 1984 durch den ASV Neptun  

Foto: Karl Grubmüller 
 
Der Rosenhöhe-Weiher 
 
Der Rosenhöhe-Weiher liegt hinter dem Waldschwimmbad auf der Rosen-
höhe und ist eine ehemalige Kiesgrube, die nach 1945 entstand. Der Weiher 
hat eine Wasserfläche von zirka 7000 qm. Das Gewässer ist im Eigentum der 
Stadt Offenbach und wurde zum ersten Mal 1959 nach der Auskiesung an 
eine Angelgemeinschaft verpachtet. Im Pachtvertrag ist festgeschrieben, dass 
nicht mehr als zehn Angler an dem Weiher die Fischwaid ausüben dürfen. Der 
Weiher ist ein bedeutendes Laichgewässer für Kröten. Um sicher zu stellen, 
dass auf den daneben liegenden Tennisplätzen, während der Abwanderung 
der jungen Kröten weiter gespielt werden kann, wurden entsprechende Leit-
einrichtungen installiert. Im Sommer und Herbst kann man hier vier Arten von 
Libellen (Plattbauch, Blaugrüne Mosaikjungfer, Hufeisen-Azurjungfer, Blutrote 
Heidelibelle) beobachten. An seinem angestammten Standplatz sieht man 
einen Reiher, und gelegentlich lässt sich am Weiher auch der Eisvogel beim 
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Fischen sehen. Gespeist wird der Weiher durch Grundwasser, das aus dem 
umliegenden Stadtwald abfließt. 
Quellen: 18 
 
 
Die folgenden Weiher liegen zum Teil in öffentlichen Parkanlagen oder wer-
den von Vereinen genutzt und dienen der Erbauung und Erholung der Park-
besucher. 
 
 
Das Naturdenkmal Oberhorst-Weiher 
 
Das Naturdenkmal Oberhorst-Weiher liegt südlich der Schneise zwischen 
Sprendlinger Landstraße und dem Buchrain-Weiher. Es liegt in einem Land-
schaftsschutzgebiet und ist Eigentum des Landes Hessen. Der Weiher wurde 
vor zirka 200 bis 250 Jahren ähnlich dem Buchrainweiher als Waldweiher an-
gelegt. Gespeist wird er vom Oberhorstgraben. Diese Art Weiher wurde in der 
damaligen Zeit zur Fischzucht verwendet. Vorhandene Dämme zeugen noch 
davon. Seine Ausdehnung in NW-Richtung beträgt zirka 250 m. Das ab-
fließende Wasser fließt oberirdisch als Bach bis zur Sprendlinger Landstraße 
und verschwindet dort in einen unterirdischen Kanal. Von WITTENBERGER 
(1973) liegt eine Bestandsaufnahme der Flora vor, die seinerzeit als Anlage 
dem Unterschutzstellungsantrag beigefügt wurde. 
Quellen: 12, 14, 21 
 
 
Der Altenheim-Weiher 
 
Der Altenheim-Weiher befindet sich auf dem Gelände des Städtischen Alten-
heimes an der Elisabethenstraße/Buchhügelallee/Hessenring. Der Weiher 
liegt etwa 1000 m vom Erlenbruchweiher entfernt. Es gab ihn bereits vor 
1900. Er war beliebt bei den Kindern zum Schlittschuhlaufen. Ältere Offenba-
cher erinnern sich noch gut daran. Der Weiher wird gespeist durch eine ge-
sonderte Zuleitung mit dem Wassers aus dem Hainbach. Das abfließende 
Wasser geht in die Kanalisation. Er hat eine Größe von 5220 qm. 1960 wurde 
neben dem Weiher wo das frühere „Armenhaus“ stand, das Städtische Alten-
heim errichtet. Ab 1962 wurde der Weiher für einige Jahre vom ASV Neptun 
als Fischaufzuchtgewässer genutzt. 1967 wurde der durch den Hainbach ver-
schmutzte Weiher im Auftrag des Ehrenmitglieds des ASV Neptun, Stadtver-
ordnetenvorsteher WALTER FRANK, vom Schlamm gereinigt. Da in den Hain-
bach früher die Abwässer der Müllverbrennungsanlage (MVA) und der Arbei-
terwohlfahrt (AWO) eingeleitet wurden, war das Wasser im Weiher öfter stark 
verunreinigt. Immer wieder einmal wurde der Weiher auch durch Personen 
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geschädigt, die am „Nassen Dreieck“ ihre Autos reinigten, da das abfließende 
Schmutzwasser wieder zurück in den Hainbach floss. Nachdem mehrmals die 
Fische kurzfristig entfernt werden mussten und nachdem 1970 der gesamte 
Fischbestand im Weiher vernichtet wurde, erfolgte keine Nutzung mehr als 
Fischaufzuchtgewässer. Inzwischen werden die Abwässer der AWO und der 
MVA direkt in die Kanalisation geleitet und das Autowaschen am Nassen 
Dreieck ist verboten. Der Hainbach wurde renaturiert. Der Weiher ist somit 
wieder sauber und könnte nach Auskunft der Liegenschaftsverwaltung auch 
wieder als Angelgewässer bzw. wie in früheren Jahren zur Fischaufzucht 
genutzt werden. Selbstverständlich halten sich auf dem Weiher Wasservögel 
auf, die auch auf der Insel im Weiher brüten. 
Quellen: 10 
 
 
Der Dreieichpark-Weiher 
 
Der Dreieichpark-Weiher, der früher Biebelstrift hieß, liegt im Landschafts-
schutzgebiet Dreieichpark, das umgrenzt wird von der Frankfurter Straße/ 
Parkstraße/Dreieichring. Der Park ist eine historische Anlage aus dem 18. 
Jahrhundert, in der 1879 eine Gewerbeausstellung stattfand. Davon zeugen 
noch die aus Beton gefertigten Monumente. In diesem Park gibt es zwei lang-
gezogene Weiher. In diesen Gewässern befinden sich kleinere Fische, und 
die Weiher werden oft von Wasservögeln besucht. Gespeist werden die Wei-
her durch das abfließende Wasser des Buchrainweihers. Vor einigen Jahren 
wurden an einigen Stellen die Ufer vom Garten- und Friedhofsamt mit abge-
räumten Grabbefestigungen verstärk. Weiher und Parkanlage werden von der 
ESO (Eigenbetrieb Stadt Offenbach) im Auftrag der Stadt unterhalten. 
Quellen: 12, 14, 20 
 
 
Der Friedrichs-Weiher 
 
Der Friedrichs-Weiher liegt in einer innerstädtischen Parkanlage, umgrenzt 
vom Friedrichsring/Brüder-Grimm-Straße/Senefelder Straße. Trotzdem der 
Weiher im engeren Wohnbereich der Stadt liegt, ist er stark mit Wasservögeln 
und anderen Kleinvögeln belebt, die besonders auf der in der Mitte des Wei-
hers befindlichen Insel ihrem Brutgeschäft nachgehen.  
Quellen: 18 
 
 
Der Martin-Luther-Park-Weiher 
 
Um den bereits bestehenden Park an der Waldstraße aufzulockern, wurde 
von der Stadt Offenbach in der Mitte des Parks in den 70 Jahren des 20. Jh. 
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ein Weiher geschaffen. Er hat eine Tiefe von zirka 1 bis 2 m. In der Mitte 
sprudelt eine Fontäne und liegt eine kleine Insel. Mehrmals im Jahr wird das 
Wasser des Weihers abgelassen und von der ESO gereinigt. 
Quellen: 18 
 
 
Der Tempelsee-Weiher 
 
Bevor der heutige Tempelsee-Weiher entstand, gab es auf dem dortigen Ge-
lände, 1714 erbaut durch PETER DÖRTZBACH, die Teufels See Mühle alias die 
Tempelseemühle an einem Tümpel, der durch den damaligen Hahnebach 
entstanden war, der heute Hainbach heißt und die Mühle antrieb. Durch die 
Einrichtung des Steinbruchs wurde der Verlauf des Hainbachs verlegt. Der 
jetzige Tempelsee-Weiher liegt auf dem Gelände der Wohnsiedlung Tempel-
see. Dort wurde 1874 durch Hauptmann a. D. WILHELM FEEGE und Ingenieur 
WILHELM SONNET eine Zementfabrik gegründet. Ihr Rohmaterial erhielt die 
Fabrik von dem im vom Biebererfeld her abfallenden Gelände eingerichteten 
Steinbruch. In diesem wurde hochwertiger Kalk, Mergel und Ton abgetragen, 
so dass bald eine ausgedehnte Grube entstand. 1888 wurde die Firma in die 
Offenbacher Portland-Zement-Fabrik umgewandelt. 1925 wurde die Fabrik 
geschlossen. 
 
Als um 1933 die Erschließung für die Siedlungshäuser begann, stellte sich die 
Frage, was mit der wassergefüllten Grube geschehen sollte, zuschütten oder 
bebauen. Hier konnte sich der Beauftragte des Garten- und Friedhof-Amtes, 
HEINZ ROLLFINKE, mit seiner Idee durchsetzen, aus dem Riesenloch eine Grün-
anlage zu machen. Es wurde vieles umgestaltet. Die Abbaufläche war damals 
erheblich größer als der heutige Park, in dem die Weiher lagen, die dabei in 
ihre heutige Form gebracht wurden. Der übrige Teil der Grube wurde zum Teil 
mit Hausmüll und Abraum zugeschüttet. Im Winter war der Weiher beliebt bei 
der Jugend zum Schlittschuhlaufen. Mit ihren gewundenen Wegen, der klei-
nen Brücke am schmalsten Teil des langgezogenen Weihers, dem herrlichen 
alten Baumbestand und dem reichlich vorhandenen „Federvieh“, das den 
Weiher bevölkert und damit durch die Übertragung von Laich für Fischbesatz 
sorgt, ist die Anlage ein Juwel für die ganze Siedlung. Der Weiher wird von 
Grundwasser gespeist, einen Ablauf hat er nicht. Es ist daher schon vorge-
kommen, dass die Gefahr bestand, dass der Weiher über die Ufer tritt. Dann 
musste die örtliche Feuerwehr abhelfen und einen Teil des Wassers abpum-
pen.  
Quellen: 1, 7, 9 
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Der Bavaria-Weiher 
 
Der Bavaria-Weiher ist Bestandteil des umfangreichen Geländes des Klein-
tierzuchtvereins „Bavaria“. Der Verein wurde 1906 gegründet. 1928 wurde die 
Zuchtanlage auf einem 20.000 qm großen Gelände eingerichtet. Das Gelände 
liegt in der Nähe der Heumache und war damals eine Schenkung der noch 
selbstständigen Gemeinde Bieber. Der Weiher hat eine Flächengröße von 
zirka 2800 qm. Das Gelände um den Weiher war damals morastig und muss-
te erst von den Vereinsmitgliedern kultiviert werden. Vor 1900 und auch noch 
kurz danach wurde aus dem Weiher im Winter das Eis für die Brauereien ge-
schlagen. Bei der Jugend war er beliebt zum Schlittschuh laufen. Im Teich 
befindet sich eine kleine Insel auf der verschiedene Vogelarten brüten. 
 

 
 
Weiher des Kleintierzuchtvereins Bavaria in Bieber  

Quelle: Homepage des Kleintierzuchtvereins 
 
Nachdem Bürgel 1938 nach Offenbach eingemeindet war, ging auch das Ge-
lände und der Weiher in das Eigentum der Stadt Offenbach über. Nach länge-
ren Verhandlungen wurde 1962 mit der Stadt ein Pachtvertrag abgeschlos-
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sen, der noch heute (2010) besteht. Der Weiher ist mit Fischen besetzt. Da 
der Weiher keinen natürlichen Zulauf hat, haben es die Fische in heißen Jah-
ren schwer. Der Wasserspiegel senkt sich dann stark ab wie in 2008, wo die 
EVO (Energieversorgung Offenbach) mit Einleitung von 20.000 Litern Wasser 
die Gefahr des Austrocknens verhinderte. Einen Silberkarpfen von 28 Pfund 
und 102 cm Länge, fing 2010 der Vorsitzende des Vereins, MARKUS SCHÜLER. 
Quellen: 11 
 
Der Biebernsee 
 
Im Landschaftsschutzgebiet in Rumpenheim an der Ortsgrenze zu Mühlheim 
ist laut amtlichem Stadtplan hinter dem evangelischen Seniorenheim ein Teich 
unter dem Namen Biebernsee eingezeichnet, mit einem Zulauf aus dem Kuh-
mühlgraben. Der Teich befindet sich in Mitten eines kleinen Wäldchens. Es ist 
beinahe unmöglich an den Teich zu gelangen, da er von Dornenhecken, Ge-
strüpp und im Sommer von Brennnesseln umgeben ist. Seine Breite beträgt 
zirka 3 m, die Länge etwa 10 bis 15 m je nach Wasserstand. Die Tiefe beträgt 
zwischen 50 cm und 1 m. Das Wasser ist schwarz und ohne Fische, seine 
Oberfläche und nähere Umgebung bevölkern Wasserläufer. Allerdings ist er 
ein bedeutendes Laichgewässer für Kröten. Eine Wasserzufuhr durch den 
Kuhmühlgraben erfolgt nicht. Sein Wasser erhält der See nur durch Regen 
oder Grundwasser. Auch der Kuhmühlgraben selbst hat nur Wasser nach 
starken und anhaltenden Regenfällen. In regenarmen Jahren kann man 
davon ausgehen, dass der Graben ganz und der Teich fast austrocknen. 
Quellen: 12, 14 
 
 
Der Erlenbruch-Weiher 
 
Der Erlenbruch-Weiher ist ein Teil des Zuchtgeländes des Vereins für Vogel- 
und Geflügelzucht 1888 e.V. mit der Bezeichnung „Erlenbruch“. Er war bereits 
seit dem Jahre 1405 unter dem Namen „Erlenwiesen“ und „Erlenweg“ in 
Offenbach bekannt. Später gehörte das Gelände – bekannt als „Hinkelsbrut“ – 
der Familie SCHRAMM, die dort eine Zuchtstätte für Geflügel (Hühner) unter-
hielt. Auf dem Gelände befand sich auch ein kleiner Weiher der von dem 
praktischen Arzt Dr. MOGK als Blutegelweiher genutzt wurde. Allerdings nicht 
lange, da der neue Besitzer (Herr SCHÖLL) durch die Errichtung eines großen 
Ziegelwerkes das Landschaftsbild veränderte. Die Ausschachtungen erreich-
ten zeitweise eine Tiefe von 35 m. 1870/71 wurde das Werk stillgelegt, weil 
eine starke Wasserader vom nahegelegenen Buchhügel, sehr wahrscheinlich 
eine Abzweigung des Hainbaches, die Grube unter Wasser setzte. Die große 
Wasserfläche wurde durch Aufschüttungen des Ufers bis zum Jahre 1907 auf 
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Ausschnitt aus dem Back’schen Plan von 1750 mit „Der Wasser Wag“, dem 
Hainbach, dem Mühlenbach 
 
 
ca. 7000 qm, durch weiteres Beifüllen heute auf etwa 1000 qm verkleinert. Die 
Tiefe wird mit 5 bis 8 m angegeben. Der ehemalige Geflügelhof, in dessen 
Mitte der mächtige Weiher lag, wurde 1907 vom Verein gepachtet. Der Wei-
her liegt an der Erlenbruchstraße in Höhe des ehemaligen Schlachthofes. Seit 
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dem 1. April 1922 ist der „Erlenbruch-Weiher“ Eigentum des Vereins. Der 
Weiher wurde damals auch mit Fischen wie Karpfen, Schleien und anderen 
Edelfischen besetzt, die jährlich abgefischt und verkauft wurden. Nachdem es 
über einige Jahre hinweg Schwierigkeiten mit der Wasserversorgung gab, ist 
das Problem heute gelöst, indem Wasser wenn benötigt, aus dem vorbei-
fließenden Hainbach durch ein Kanalrohr eingeleitet wird. 
Quellen: 8 
 
 
Der Woog / Der Wasser Wag 
 
Ein Gewässer zwischen dem Großen Biergrund und der Sandgasse, wurde 
„Der Wasser Wag“ (siehe Back’scher Stadtplan) genannt, er diente der herr-
schaftlichen Fischzucht und zum Betrieb der „Tannerschen Mainmühle“, die in 
der Mühlgasse stand und vom Abfluss des Wasser Wag angetrieben wurde. 
 
Entstanden ist dieses Gewässer um 1563 als „Der kleine Woog“ auf zwei Wie-
sen vor dem Garten am Wogk, vor dem geschleiften Platz, wo die alten Kalk-
öfen standen. 1758 wurde der herrschaftliche Weiher vermessen. Die Zufluss-
quelle, der „Mühlbach“, wurde gegen 1870 für die Offenbacher Wasserleitung 
angekauft, wodurch der Wasser Wag vollständig trockengelegt wurde. Da-
nach wurde dieses Becken zugeschüttet und der „Mühlbach“ in den Bier-
grundkanal geleitet. 
Quellen: 3, 7 
 
 
Der Winterhafen 
 
In dem „Back’schen Stadtplan“ von 1750 ist um das Areal des Isenburger 
Schlosses ein Wassergraben eingezeichnet. Im Zusammenhang mit dem Bau 
einer Schiffsbrücke 1819 über den Main nach Fechenheim wurde auf ihrer 
westlichen Seite das nördliche Stück des Schlossgrabens zum Winterhafen 
ausgebaut. Über den Schlossgraben gab es eine Brücke, deren Reste im 
Jahre 2000 bei Ausgrabungen aufgefunden wurden. Ein Teil des westlichen 
Schlossgrabens liegt unter der heutigen Ludo-Mayer-Straße. Man geht davon 
aus, dass bei Hochwasser und Eisgang die Schiffsbrücke abgebaut wurde, 
die Planken auf dem Schlosshof gelagert und der Unterbau, der aus Kähnen 
bestand, im Winterhafen seinen Platz fand. 1887 erfolgte an der Kanalstraße 
(Kaiserstraße) der Bau der Mainbrücke. Dadurch verloren die Schiffsbrücke 
und der Winterhafen ihre Funktion. Der Winterhafen wurde in den Jahren 
1889 und 1890 mit Schutt und Erde verfüllt. 
Quellen: 19 
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„Offenbach am Main 1849“: Ausschnitt aus der Ortsansicht. 

Von Dr. L. Keck aus alten Katasterplänen gezeichnet. 
 
 
Bäche und Gräben in Offenbach am Main – einst und heute 
 
Auf alten Stadtplänen kann man sehen, dass der innerstädtische Bereich 
Offenbachs in früheren Zeiten von einigen Bächen durchflossen war. Insbe-
sondere im Osten wurde die Stadt von Bächen begrenzt, die von Süden her 
durch die Stadt bis in den Main flossen. Auf ihrem Weg dorthin trieben sie 
auch Mühlen an. Die Namen der Bäche änderten sich öfter im Laufe der Jah-
re. Einige der Namen: „Schlegelbach“, „Hambach“, „Mühlbach“ an der östli-
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chen Grenze von Offenbach und „Grenzbach“, „Reffträgerfluss“ im Westen an 
der Stadtgrenze nach Frankfurt. Vom „Bornbach“ ist nichts übrig geblieben, 
noch nicht einmal die alte Borngasse, die nach ihm benannt war. Auch die 
Bezeichnungen für die Zuflüsse des Schlegelbaches „Die alte Bach“, „Die 
neue Bach“ findet man nur auf einigen alten Karten oder in Zeitungsberichten 
aus etwas späterer Zeit, wenn sich ältere Offenbacher Bürger daran erinner-
ten. „Neue Bäche“ wurden angelegt, um Wasser zum Antrieb von Mühlrädern 
zu erhalten. Von diesen ganzen Bächen ist oberirdisch eigentlich heute nur 
ein Teil des „Hainbachs“ bis zum Spessartring geblieben mit seinem Zufluss, 
dem „Wildbach“. Iim Westen von Offenbach ist es der „Buchrain-Graben“, der 
durch ein Kleingartengelände bis zur Backstraße fließt. Nach der Eingemein-
dung von Bieber bekam Offenbach einen weiteren Bach, die „Bieber-Bach“, 
die auf einem kurzen Stück durch den Ortsteil Bieber fließt.  
 
Gräben sind gewöhnlich nicht natürlichen Ursprungs. Sie sind nur temporär 
wasserführend und wurden zur Entwässerung bestimmter Gebiete angelegt. 
 
 
Heute nur noch teilweise oberirdisch fließende Bäche 
 
Der Hainbach – Wildhofbach in 2010 
 
Der „Hainbach“ vom „Heusenstammer Sand“ auch „Kühbornquelle“ bei Gra-
venbruch her kommend erreicht den Bereich der Stadt Offenbach an der A 3 
im Waldgebiet Judenbusch. Von dort aus fließt er weiter, bis er im Wald an 
der Arbeiterwohlfahrt vom zufließenden „Wildhofbach“ verstärkt wird. In der 
Nähe des Hainbaches, am nördlichen Teil an der Leimkrautschneise, befindet 
sich die Schäferborn Quelle. Das austretende Wasser versickerte bis jetzt im 
umliegenden Gelände. Im März 2010 wurde diese Quelle durch die Offenba-
cher Rotarier und ULRICH STENGER wieder hergerichtet. Das überschüssige 
Wasser läuft ab sofort in den Hainbach. 
 
Oberirdisch fließt der Hainbach von dort bis zum Spessartring gegenüber dem 
Gebäude des Roten Kreuzes. Bevor er den Spessartring unterquert, hat sich 
ein kleiner Teich gebildet mit zirka 15 m Durchmesser. Auf ihm tummeln sich 
Enten und in ihm Weißfische und einige Regenbogenforellen. Nachdem der 
Hainbach den Spessartring in einem Kanal unterquert hat, fließt er oberirdisch 
weiter bis ans Ende des Parkplatzes des Roten Kreuzes. Dort endet er in 
einem Sammler. Der Sammler hat die Aufgabe bei Hochwasser ein Teil des 
ankommenden Wassers auf einem anderen Weg in die Kanalisation zu leiten. 
Von diesem Sammler aus fließt der Hainbach in einem unterirdischen Kanal 
bis ans Gelände des ehemaligen Schlachthofes und von dort in die Erlen-
bruchstraße.  Mit einem unterirdischen  Anschluss speist er noch – wenn nötig  
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Plan der Altmainläufe und der alten Bachläufe um 1845  

Quelle: Vermessungsamt Offenbach 
 
– den Erlenbruch-Weiher und fließt weiter zur Buchhügelallee, wo er mit 
einem Seitenanschluss Wasser für den Altenheim-Weiher liefert. Von dort 
fließt er unterirdisch nach rechts bis zur Einmündung Heinrich-Heine Straße. 
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Dort geht es weiter durch die Heinrich-Heine Straße, das untere Straßenstück 
des Landgrafen Ringes, die Emmastraße bis zum Lämmerspieler Weg, Unte-
re Grenzstraße, unterquert die Mühlheimer Straße und fließt durch die Kette-
lerstraße bis zum Kuhmühlgraben und in ihm in den Main. Der naturnahe 
Bachlauf wird von Singvögeln, die das Wasser lieben, gern besucht. Die in 
früheren Jahren erfolgte gemauerte Kanalisierung des Bachlaufes wurde in 
2009 zum Teil zurückgebaut. Die beiden Teile des Hainbachs, aufgeteilt in 
Süd und Nord, befinden sich in einem Landschaftsschutzgebiet. Es wurde 
auch einmal angedacht, den Hainbach ab dem Altenheim-Weiher durch den 
Landgrafenring bis zur Bieberer Straße offen zu führen und erst dann zu ka-
nalisieren, was aus Kostengründen aber unterblieb. 
Quellen: 4, 12, 14, 20 
 
 

 
 
Südlicher Teil des Hainbaches nach seiner erfolgreichen Renaturierung 

Foto: Hartmut Luckner 
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Der Hainbach:  
1558 Haubach, 1564 Haimbach, 1707 Hambach, auch Schnegelbach – 
Mühlbach genannt 
 
Der „Hainbach“ war früher die Ostgrenze der Offenbacher Gemarkung. Die 
Quelle lag im Hainbachswald. An der Tempelseemühle wurde ein Wasserarm 
zum Betrieb der Mühle abgeleitet. Er hieß im weiteren Verlauf der „Mühlbach“, 
das alte Bachbett hieß der „Schnegelbach“ oder „Schlegelbach“ (Schnecke, 
Blutegel), in Alt-Offenbach auch „alte Bach“ oder „Gänsbach“ genannt, weil 
vermutlich aus den Nachbarhöfen auf die anliegenden Wiesen die Gänse 
getrieben wurden. Etwas östlich der Ecke Karlstraße und Bieberer Straße 
trieb der östliche Arm die dortige Isenburgische Erbleihmühle, die südlich der 
Bieberer Straße zwischen Karl- und Friedrichstraße stand, und floss von dort 
an in nördlicher Richtung durch das Biergrundfeld zum Main. Diese Mühle 
wurde 1670 „Quantzenmühle“ genannt. Ab 1761, hieß sie „Büschels Mühle“ 
nach JOHANN CHRISTOPH PÜSCHEL. Sie war eine Isenburgische Erbleihmühle 
und die älteste in Offenbach, bezeugt seit dem 15. Jh.. Ein Arm des Bachs 
bog im rechten Winkel in Höhe der damaligen „Bleiweiß Fabrik“ nach Norden 
zu den damaligen Gartenanlagen im „Weidenklauer“ ab. Er bildete zwischen 
dem Großen Biergrund und der Sandgasse den „Woog“, der zur Fischzucht 
diente (siehe Back’scher Stadtplan) und schließlich zum Betrieb der „Tanner-
schen Mainmühle“, die in der Mühlgasse stand und vom Abfluss des großen 
„Woog“, angetrieben wurde. Seine Zuflussquelle wurde 1870 für die Versor-
gung Offenbachs mit Wasser angekauft, wodurch der Woog vollständig 
trockengelegt wurde. Anfangs der 1970er Jahre wurde dieses Becken zuge-
schüttet und der „Mühlbach“ in den Biergrundkanal geleitet. An der Stelle, wo 
die Friedrichstraße in die Bieberer Straße einmündet, führte eine Steinbrücke 
über den Hainbach. In der Nähe dieser Brücke gab es die „Pausers Bleiche“, 
auf welcher von den Hausfrauen die in dem Bach gewaschene Wäsche ge-
bleicht wurde. Am Main selbst ging der Weg nach Bürgel über die „Biegen 
Brücke“. 1885 war es dann so weit: Offenbach brauchte Platz für neue Wohn-
quartiere. Die Friedrichstraße wurde abgesteckt und die „Hainbach“ in einem 
unterirdischen Rohr in den Main geleitet. 
Quellen: 6, 7, 20 
 
 
Die Bieber 2010 
 
Der Quellbereich der „Bieber“ mit den Quellflüsschen Kirschborn und Bieber-
bach befindet sich im Raum Dietzenbach/Dreieich. Sie trifft in der Nähe der 
Bachschneise auf Offenbacher Gebiet. Oberirdisch fließt sie bis zur Bremer 
Straße, von dort aus seit 1968 im Kanal bis zum Erlensteg. Dann wieder  
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Die Gemarkung Bieber um 1800. Die vier Mühlen verteilen sich auf eine 
Strecke von 2,5 km.  Zeichnung: K. Nahrgang 
 
 
oberirdisch in einem künstlichen Bett bis zur Stadtgrenze Offenbach / Mühl-
heim in der Nähe der Käsmühle und mündet in Mühlheim in die Rodau. Von 
der Bieber gibt es aus der früheren Zeit zu berichten, dass von ihrem schnell-
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fließenden Wasser in Bieber fünf Mühlen betrieben wurden. Es waren vier 
Mahlmühlen zur Getreideverarbeitung, die Obermühle, die Dorfmühle, die 
Lindenmühle und die Käsmühle. Außerdem gab es noch eine Pulvermühle zur 
Herstellung von Farb- und Schießpulver. Ihr früherer Standort ist heute aller-
dings nicht mehr feststellbar. Die beiden Teile der „Bieber“, aufgeteilt in Süd 
und Nord, fließen durch Landschaftsschutzgebiete. 2008 beschloss die Stadt-
verordnetenversammlung auf Vorlage des Magistrates, die Renaturierung des 
nördlichen Teils der Bieber. Mit der Mäandrierung des Gewässers soll sich in 
diesem Abschnitt durch die Eigendynamik des strömenden Wassers ein na-
türlich fließendes Gewässer entwickeln. 
Quellen: 2, 12, 14 
 
 
Der Buchrain Graben 2010 – Reffträgerfluss 1639 
 
Das in der Gewässerkarte (S. 24) am linken Rand in kurzen Abschnitten dar-
gestellte Gewässer ist der „Buchrain Graben“, früher „Reffträgerfluss“ (Refft-
räger war die Bezeichnung für Kleinholzsammler im Wald) genannt. Um 1750 
trieb der wasserreiche Bach die „Bieblis-Mühle“, auch „Biebelsmühle“ ge-
nannt, an, die an der Frankfurter Straße stand. Südlich der Bahnlinie an der 
Stelle, wo heute die Brandsbornstraße auf den Isenburgring trifft, gab es eine 
Abzweigung des Reffträgerflusses, die zum Antrieb des Mühlenrades benötigt 
wurde. Um 1845 wurde die Abzweigung „Der Kleine Biebelstrift“ und der 
eigentliche Bach „Der Biebelstrift“ genannt. Die Mühle kam 1859 in den Besitz 
der Stadt Offenbach und wurde 1876 abgetragen. In einem Zeitungsbericht 
von 1938 kann man nachlesen, dass die Mühle eine Ölmühle gewesen sei 
und in ihrer Zeit bis zum Abtrag öfter den Besitzer gewechselt habe. Sie stand 
am Ende des Dreieichrings an der Frankfurter Straße. Heute fließt das aus 
dem Buchrain-Weiher abfließende Wasser oberirdisch als Bach weiter bis zur 
Backstraße und verschwindet dort in einen unterirdischen Kanal bis zum 
Dreieichring, tritt dort wieder zu Tage und füllt die beiden dortigen Teiche und 
fließt dann in einem unterirdischen Kanal weiter bis in den Main. 
Quellen: 7, 14 
 
 
Der Grenzbach an der Grenze Offenbach/Frankfurt vor 1900 
 
Auf der Gewässerkarte größtenteils grau dargestellt ist der „Grenzbach“. Sei-
nen Ursprung hatte er im Gebiet südlich des „Buchrain-Weihers“ liegenden 
„Deisfeld“ im Frankfurter Stadtwald. Weitere Zuflüsse kamen aus dem „Ober-
horst-Weiher“ und vom Wald auf der „Rosenhöhe“. Wie ersichtlich, floss er an 
der Stadtgrenze entlang durch das Gelände, wo heute der „Dreieichpark-Wei-
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her“ ist, in den Main. Nördlich der Frankfurter Straße verläuft er offen, aber in 
einem gemauerten Gerinne und verschwindet am Kaiserleikreisel im Kanal-
system. Zwischen Frankfurter Straße und Wolframstraße erinnert die Straße 
„Am Grenzgraben“ an diesen Bach. 
Quellen: 15 
 
 
Der Bornbach 1611 
 
Die Quelle, der „Bornbach“, war der Dorfbrunnen Alt-Offenbachs. Er lag in der 
Borngasse zwischen Schlossstraße und Sandgasse. Von dort floss er durch 
die Gärten in nördlicher Richtung nach dem Main. 1850 wurde dann die 
„Bornbach“ in Röhren gefasst, der Bornbrunnen an der Quelle zugeschüttet, 
und das Wasser floss unterirdisch durch einen Kanal in den Main. Das dar-
über liegende Gelände wurde 1869 an Anwohner verteilt. 
Quellen: 6 
 
 
Der Lauterborngraben 
 
Dieser Graben (Bach) kommt aus dem Offenbacher Forst und fließt am west-
lichen Rand von Lauterborn bis zur Bert-Brecht-Straße und von dort in die 
Kanalisation. Der Name kommt von „luter, liuter“: hell, rein, lauter. JOH. GEORG 
VON ROTHEN baute an dem Lutherischen Born eine neue Mühle, die aber 1748 
wegen Verschuldung einging und abgebrochen wurde. Der an der Mühle be-
findliche Weiher wurde „Lauterbornweiher“ genannt. 
 
 
Die Kalte Klinge: 1560 – Röhrengraben 
 
Klinge bedeutet ein rauschendes Wasser und sein Tal. „Die Kalte Klinge“ lag 
im Frankfurter Stadtwald auf der Westseite Offenbachs in der Nähe des 
„Oberhorst-Weihers“. Sie floss als „Röhrengraben“ nach Norden, bildete die 
Lache (früher Beethovenplatz) und floss von dort in zwei Armen, genannt die 
„Die Breitebach“ und „Rödergraben“, in den Main. Noch etwas außerhalb des 
Stadtgebietes hatte sie einen Zufluss, der „Lauterborngraben“ genannt wurde. 
Auf einigen Karten wird dargestellt, dass der „Rödergraben“ mit seinem Zu-
fluss aus dem „Lauterborngraben“ bis in den Main durchfließt und auf anderen 
wieder, dass er unterhalb der Frankfurter Straße in den Grenzbach mündet 
und mit diesem in den Main. Heute fließt der „Röhrengraben“ offen bis zur Be-
bauungsgrenze an der Bert-Brecht-Straße und von dort in die Kanalisation. 
Quellen: 6, 16 
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Der Kuhmühlgraben 
 
Der Graben hieß in früherer Zeit „Graben in den Klingenwiesen“. Seinen Na-
men „Kuhmühlgraben“ erhielt er, weil die Firma Phillip in der Kuhmühle eine 
Gerberei betrieb und die Abwässer in den Graben flossen. Auf älteren Karten 
nahm er seinen Ausgang als Teil eines ehemaligen Mainlaufes, der sich frü-
her vom Tal der Rodau bis zum Bürgeler Mainbogen erstreckte. Auf den heu-
te gültigen Stadtplänen ist ersichtlich, dass er in Mühlheim ab der Albertstraße 
eingezeichnet ist. Von dort verläuft er dann in einem ausgewiesenen Land-
schaftsschutzgebiet nach Offenbach und überquert die Stadtgrenzen in den 
Bruchwiesen, wo es eine Abzweigung zum Biebernsee auf den Wiesen hinter 
dem evangelischen Altenwohnheim gibt. Allerdings führt die Abzweigung nur 
nach starken Regenfällen etwas Wasser. Der Zufluss zum Biebernsee ist 
unterbrochen. Er unterquert den Bischofsheimer Weg und geht weiter durch 
die Klingenwiesen in der Nähe des Geleitsweges vorbei bis zur Ketteler-
straße, die er ebenfalls unterquert, von da aus durch den Industriepark Höchst 
(leider teilweise überbaut) bis zum Main. 
Quellen: 14 
 
 
Oberhorstgraben 
 
Der Bach zum Oberhorstweiher entspringt im Quellsumpf östlich der Auto-
bahn 661 und bildet mit einer künstlichen Wallanlage den Oberhorstweiher. 
Das abfließende Wasser fließt oberirdisch weiter und wird in den Buchrain-
graben eingeleitet. 
Quellen: 14 
 
 
Buchhügelgraben 
 
Zur Entwässerung der landwirtschaftlich genutzten feuchten Wiesen wurde 
vermutlich im 19. Jahrhundert an der Talsohle des Buchhügels ein Drainage-
graben angelegt. Der Graben beginnt im Osten am Amerikawald (Obere 
Grenzstraße) und leitete das sich ansammelnde Wasser, das aus den ober-
halb liegenden Feuchtwiesen abfließt, offen bis zum Hainbach. Dort fließt es 
über ein Rohr unter dem Hainbach in das Kanalnetz der Stadt Offenbach. Auf 
einer Karte von 1929 ist ersichtlich, dass über eine Forstdrainage auch Was-
ser aus dem Offenbacher Stadtwald in den Buchhügelgraben floss.  
 
Nachdem die Zementfabrik und der Steinbruch geschlossen worden waren, 
begann um 1933 die Erschließung für die Siedlungshäuser des heutigen 
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Stadtteils Tempelsee. Zu Beginn der Entwicklung der Siedlung wurden die 
Gräben zur Ableitung der Abwässer benutzt. Alten Bewohnern der Siedlung 
sind bestimmt noch die Begriffe „Stinkegraben“ und „Puhlgraben“ bekannt. 
Nach weiterem Ausbau der Siedlung wurden die Abwässer in die Kanalisation 
geleitet. Heute verläuft der Graben nahezu vollständig zwischen geschlosse-
nen Gartenparzellen und hat durch den Bau der Siedlung keinen Zufluss mehr 
aus den Feuchtwiesen. Um sicher zu stellen, dass der Buchraingraben in 
heißen Sommermonaten nicht trocken fällt, wird heute, nach der Renaturie-
rung des Grabens, Wasser aus dem Hainbach in den Graben geleitet, analog 
zum Altenheim-Weiher und Erlenbruch Weiher. 
Quellen: 16, 17 
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Aus dem Verein 
 
Bericht über die Mitgliederversammlung  
am 20. Januar 2009 
 
 
Mit Schreiben vom 30. Dezember 2008 wurde die Mitgliederversammlung für 
den 20. Januar 2009 in die Räume der VHS Offenbach, Berliner Straße 77 in 
Offenbach, eingeladen. Die Mitgliederversammlung begann um 19 Uhr mit 
einem Vortrag unseres Mitgliedes PETER H. BLÄNKLE über die „Bedeutung der 
Naturwissenschaften in der Erwachsenenbildung“. Es waren zehn Mitglieder 
der Einladung gefolgt. Nach dem Vortrag, dem eine lebhafte Diskussion folg-
te, wurde die Mitgliederversammlung mit folgender Tagesordnung fortgesetzt: 
 

1: Begrüßung  
2. Genehmigung der Tagesordnung 
3. Berichte des Vorstandes einschl. Vorstellung des 108. Berichtes 

sowie des Kassenberichtes 
4. Aussprache über die Berichte des Vorstandes 
5. Berichte der Kassenprüfer 
6. Entlastung 
7. Neuwahlen 

a) Wahl eines Versammlungsleiters 
b) Wahl des Vorstandes 
c) Wahl der Kassenprüfer 

8. Unser 150-jähriges Vereinsjubiläum am 10. März 2009: Planung 
(Organisation, Schriften, Umzug etc)  

9. Anträge 
10. Verschiedenes 

 
Der Vorsitzende, Herr HANS-JOACHIM SCHABLITZKI, begrüßte die Mitglieder. Die 
Versammlung genehmigte die Tagesordnung. 
 
Herr SCHABLITZKI betonte zunächst, dass der Bericht des Vorstandes nicht nur 
das Jahr 2008 umfasse, sondern auch noch die Tage im Januar 2009 bis zur 
Mitgliederversammlung. Er berichtete, dass die Leibniz-Schule eine einzige 
Baustelle darstelle. Ein Vereinsraum sei noch vom Gesundheitsamt gesperrt. 
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Ferner berichtete er, dass der Verein wegen der Bezahlung des Schadens 
durch die verschiedenen Wassereinbrüche gegen die Stadt prozessiere. Laut 
einem Gutachten seien die Schäden durch Wassereinbrüche aus den darüber 
liegenden Chemieräumen sowie von unten durch schadhafte Drainagerohre 
verursacht worden. Eine zweites Gutachten betreffe die Sammlung der Vogel-
bälge im gesperrten Raum. Hier habe das Gesundheitsamt eine Gesamtbega-
sung abgelehnt, da dann die Schule eine Woche gesperrt werden müsste. 
 
Gleichzeitig verkündete der Vorsitzende, dass dem Verein die Räume in der 
Leibnizschule zum 31. März 2009 gekündigt wurden. Damit falle die geplante 
Jubiläumsfeier am 10. März 2009 – dem Tag der Vereinsgründung – aus. 
 
Herr DOLL habe ihm, so Vorsitzender SCHABLITZKI, Ende 2008 signalisiert, 
dass im Bernardbau durch den Auszug der Bildstelle Räumlichkeiten zur Ver-
fügung stehen. Am 15. Januar 2009 habe dann Herr MAURER vom Hauptamt 
ihn telefonisch verständigt, dass Räumlichkeiten im Bernardbau zur Verfügung 
stünden. Er habe sich diese angesehen (ein Raum mit 72 Quadratmetern, ein 
Raum mit 12 Quadratmetern, daneben einen Raum für Vorträge). 
 
Herr SCHABLITZKI berichtete weiter, dass die Stadt nach Aussagen von Herrn 
MAURER wisse, dass sie den Umzug zahlen müsse. Gleichzeitig sei seitens 
der Stadt angedeutet worden, dass es noch zwei Räumchen mit je 16 Qua-
dratmeter gebe, die als Bibliothek genutzt werden könnten. Ferner wurde zu-
gesagt, dass die Stadt einiges Mobiliar stehen lasse, so dass der Verein eine 
Ergänzung seines Mobiliars vornehmen könne. In einem weiteren Gutachten 
war nämlich festgestellt worden, dass ein Großteil des Mobiliars in den Ver-
einsräumen in der Leibnizschule durch die Wasserschäden keinen Wert mehr 
habe, da es unbrauchbar geworden worden war. 
 
Die Versammlung war sich einig, dass bald umgezogen werden soll. Gleich-
zeitig hat die Stadt einen Mietvertrag angeboten, der auf 10 Jahre läuft und 
um fünf Jahre verlängert werden kann. 
 
Herr SCHABLITZKI berichtete weiter, dass das Finanzamt angedroht habe, dem 
Verein die Gemeinnützigkeit zu entziehen, da zuviel Geld auf dem Vereins-
konto vorhanden sei. 
 
Die Versammlung war sich einig, dass unter den geschilderten Umständen 
das Vereinsjubiläum zusammen mit der Einweihung der neuen Räumlichkei-
ten im Bernardbau gefeiert werden soll. Dies bedeute auch, dass in 2009 kein 
umfangreiches Programm aufgelegt werden könne. 
 
Der Vorsitzende erstattete danach den Kassenbericht, da die Kassiererin, 
Frau HEIKO ROSSKOPF, verhindert war. 
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Herr GEORG WITTENBERGER stellte kurz den 108. Bericht vor. 
 
Es folgte eine rege Aussprache über den geplanten Umzug, wobei sich die 
Versammlung einig war, dass damit ein Großteil des Punktes 8 der Tagesord-
nung vorgezogen wurde. 
 
Herr WOLFGANG OTT gab den Bericht für die Kassenprüfer ab. Er bescheinigte 
eine gute Kassenführung. Herr KLAUS FIEDLER stellte den Antrag, den Vorstand 
zu entlasten. Dies erfolgte einstimmig. 
 
Herr FIEDLER wurde danach von der Versammlung zum Wahlleiter gewählt. Es 
wurde der alte Vorstand erneut vorgeschlagen. Weitere Kandidaten gab es 
nicht. Da Blockwahl vorgeschlagen wurde und sich keine Einwände ergaben, 
wurde so verfahren. Die Wahl erfolgte einstimmig. Der Vorstand nahm die 
Wahl an. Er setzt sich wie folgt zusammen: 
 

Vorsitzender: Oberstudienrat HANS-JOACHIM SCHABLITZKI 
Stellvertretender Vorsitzender: Dr. HORST BATHON 
Schriftführer: Diplom-Biologe GEORG WITTENBERGER 
Kassenwart: Diplom-Betriebswirtin HEIKE ROSSKOPF 
Bücher- und Sammlungswart: Diplom-Biologe ROLF WEYH 

 
 

Zu Kassenprüfern wählte die Versammlung bei Enthaltung der Betroffenen 
Herrn JÖRN FREIHEIT sowie Herrn Dr. KARL PETER BUTTLER. 
 
In der folgenden Diskussion standen als Ergänzung zum Umzug und dem 
Vereinsjubiläum nochmals kurz die beiden geplanten und bereits in der Mit-
gliederversammlung vom 29. Januar 2008 ausführlich besprochenen Buch-
publikationen im Vordergrund: das „Dinosaurierbüchlein“ sowie die Lohwald-
Monographie. Dabei bat Herr OTT um Erstattung von Reproduktionskosten 
von Karten aus dem Staatsarchiv Darmstadt. Dies billigte die Versammlung 
mit der Maßgabe, dass der Betrag sich maximal in der Größenordnung von 30 
bis 40 Euro bewegen dürfe. Herr OTT bekräftigte ferner, dass eine Reihe von 
Gesteinsproben, die von Fachleuten von außerhalb bestimmt wurden, in den 
Vereinsbesitz übergehen, wenn der Verein die Portokosten trage. 
 
Um 21,45Uhr wurde die harmonisch verlaufende Versammlung beendet. 
 
 
Hans-Joachim Schablitzki  Georg Wittenberger 
(Vorsitzender)  (Schriftführer) 
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Ber. Offb. Ver. Naturkunde 109/110: 57 – 60 (2010) 
 
 
 

Aus dem Verein 
 
Bericht über die Mitgliederversammlung  
am 20. Januar 2010 
 
 
Der Einladung vom 20. Dezember 2009 zur Mitgliederversammlung am 20. 
Januar 2010 waren 12 Mitglieder gefolgt. Die Versammlung fand erstmals in 
den neuen Räumen unseres Vereins im Haus der Stadtgeschichte, Herrn-
straße 61, statt. 
 
Die Tagesordnung umfasste folgende Punkte: 
 

1. Begrüßung 
2. Berichte des Vorstandes einschl. Kassenbericht 
3. Aussprache 
4. Bericht der Kassenprüfer 
5. Entlastung des Vorstandes 
6. Wahl eines Versammlungsleiters 
7. Wahl des Vorstandes 

7.1. Vorsitzender 
7.2. Stellv. Vorsitzender 
7.3. Schriftführer 
7.4. Kassenwart 
7.5. Sammlungs- und Bücherwart 

8. Wahl der Kassenprüfer 
9. Anträge 

9.1. Verlegung des Vereinsabends von Dienstag auf Mittwoch 
9.2. Einführung eines Familienbeitrages 
9.3. Weitere Anträge 

10. Verschiedenes. 
 
Zu Beginn der Mitgliederversammlung zeigte der Vorsitzende HANS-JOACHIM 
SCHABLITZKI einige Bilder von den Wasserschäden in den alten Vereinsräu-
men, Brandsbornstraße 11, aus den Jahren 2006/2008. Ferner wurden Bilder 
vom Umzug und vom Auspacken der vereinseigenen Gegenstände in der 
Herrnstraße gezeigt. Nur wenige Tage nach erfolgtem Umzug aus dem Neu-
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bau der Leibnizschule in das Haus der Stadtgeschichte hatte in den alten 
Vereinsräumen erneut Wasser vier Zentimeter hoch gestanden. 
 
Um 19.10 Uhr begrüßte der Vorsitzende HANS-JOACHIM SCHABLITZKI offiziell die 
erschienenen Vereinsmitglieder und eröffnete damit die Mitgliederversamm-
lung. Es wurde zunächst des verstorbenen Ehrenmitglieds ANNELIESE SCHUPP 
gedacht (siehe dazu auch den Nachruf in diesem Bericht). 
 
Herr SCHABLITZKI teilte mit, dass der Mietvertrag bis zum 30. Juni 2020 für die 
neuen Räumlichkeiten im Haus der Stadtgeschichte läuft. Eine Verlängerung 
um fünf Jahre ist möglich. 
 
In diesem Zusammenhang gab Herr SCHABLITZKI einen kleinen Rückblick über 
die Schwierigkeiten, nach den Wasserschäden neue Räumlichkeiten bei der 
Stadt Offenbach zu finden. Im Jahre 2006 hatte sich die Versicherung gewei-
gert, den Schaden vom Juli 2006 zu begleichen, so dass der Verein den 
Rechtsweg beschreiten musste. Dabei bestimmte das Gericht drei Gutachter, 
deren Aussagen eindeutig waren. So wurden schließlich Umzug, Desinfekti-
onskosten, Gerichtskosten, Gutachter und Rechtsanwalt bezahlt. 
 
Den „Unterschlupf“ im Haus der Stadtgeschichte bezeichnete der Vorsitzende 
als gelungen. Einen besonderen Dank stattete Herr SCHABLITZKI Herrn MAURER 
vom Hauptamt ab, der sich für den Verein sehr eingesetzt hatte und ihm ver-
schiedene Möbelstücke als Ausgleich für Verluste überließ. 
 
Zur Einweihungsfeier am 17. November 2009 – siehe dazu separaten Bericht 
– hatte Frau Bürgermeisterin BIRGIT SIMON nicht nur zwei Flaschen Wein, 
sondern auch 500 Euro mitgebracht. Im Rahmen der Einweihung fand am 18. 
November 2009 ein Vortrag von Vereinsmitglied PETER BLÄNKLE statt. Am 21. 
November stand ein Tag der offenen Tür auf dem Programm. 
 
Der Vorsitzende bedankte sich ausdrücklich bei allen Mitgliedern, die beim 
Umzug geholfen hatten. Ein besonderer Dank ging an das Vereinsmitglied 
PETER BLÄNKLE, der weit über die Hälfte der Umzugskisten ausgepackt und 
die meisten Bücher eingeräumt hat. Seit Wochen sortiere er nun die umfang-
reiche Bibliothek. Herr SCHABLITKI erwähnte auch, dass sowohl das Haus der 
Stadtgeschichte als auch Frau MARGOT BAUM vom Sekretariat Dr. JÜRGEN 
EICHENAUER Mitglied geworden seien. 
 
Erwähnt wurden in dem Bericht ferner die letzten Veröffentlichungen des Ver-
eins: 108. Bericht, Conditosaurus leckerli C. und das Lohwaldbuch zum Jubi-
läum. Dies alles hat zu einem finanziellen Engpass geführt. Erwähnt wurden 
auch die Schwierigkeiten mit dem Finanzamt wegen der Gemeinnützigkeit. 
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Für die verhinderte Kassenwartin, Frau HEIKE ROSSKOPF, gab der Vorsitzende 
den Kassenbericht ab. 
 
In der nachfolgenden Aussprache überreichte das Mitglied Herr GEORG WIT-
TENBERGER Frau EVELINE SCHABLITZKI einen kleinen „süßen Gruß“ für die tat-
kräftige und nicht selbstverständliche Hilfe im Verein. 
 
Die beiden Kassenprüfer, Herr Dr. KARL-PETER BUTTLER und Herr HANS-JÖRN 
FREIHEIT, bestätigten eine exakte Buchführung. Herr KLAUS FIEDLER stellte den 
Antrag auf Entlastung des Gesamtvorstandes. Der Vorstand wurde einstim-
mig mit zwölf Stimmen entlastet. 
 
Herr KLAUS FIEDLER wurde einstimmig zum Wahlleiter gewählt. 
 
Es wurden jeweils einstimmig mit zwölf Stimmen gewählt: 
 
Vorsitzender: Oberstudienrat HANS-JOACHIM SCHABLITZKI 
Stellvertreter: Dr. HORST BATHON 
Schriftführer: Diplom-Biologe GEORG WITTENBERGER 
Kassenwart: Diplom-Betriebswirtin HEIKE ROSSKOPF 
Sammlungs- und Bücherwart: Diplom-Biologe PETER BLÄNKE 
 
Die Gewählten nahmen die Wahl an. 
 
Der neue und alte Vorsitzende, Herr SCHABLITZKI, bedankte sich bei ROLF 
WEYH, der aus persönlichen Gründen nicht mehr für den Vorstand kandidiert 
hatte, für die jahrelange ausgezeichnete Zusammenarbeit im Vorstand. 
 
Zu Kassenprüfern wurden die Herren Dr. KARL-PETER BUTTLER und WOLFGANG 
DÖRFLER einstimmig (12 Stimmen) gewählt. 
 
Dem Antrag, den Vereinsabend vom dritten Dienstag eines Monats auf den 
dritten Mittwoch eines Monats zu verlegen, wurde bei einer Enthaltung mit elf 
Stimmen stattgegeben. Die Schaffung eines Familienbeitrages wurde einstim-
mig gebilligt. 
 
Auch die weiteren Anträge wurden einstimmig verabschiedet: a) Rücklagen-
bildung, b) Freiexemplare und Sonderdrucke (Autoren erhalten Sonderdrucke, 
die Zahl ist mit dem Vorstand abzustimmen), c) Aushang von Plakaten (Ver-
einsmitglieder können beim Sammlungs- und Bücherwart um Aushang von 
Plakaten bitten, um so auf ihre Veranstaltungen hinzuweisen. Dabei muss der 
Vortragende seine Mitgliedschaft im Verein angeben oder der Vortrag findet 
außerhalb in Zusammenarbeit mit unserem Verein statt). 
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Unter dem Punkt „Verschiedenes“ wurden die Mitglieder gebeten, bei Ankün-
digungen/Exkursionen immer unseren Verein zu erwähnen. Ferner wurde 
festgelegt, dass ein Wasser-Staubsauger gekauft werden soll. Herr ROLF 
WEYH bot aufgrund des Fragebogens über die Mitarbeit im Verein eine Tief-
kühltruhe zur Desinfektion an. Das Mitglied HANS-JÖRN FREIHEIT kündigte an, 
mit seinem Nachbarn wegen eines Internetauftrittes zu sprechen. Dabei 
wurde festgelegt, dass die Gebühren für die Internetseite aus Spenden und 
nicht aus dem Beitrag finanziert werden sollen. Der Verein hat inzwischen 
eine eigene E-Mail-Adresse (vereinfuernaturkunde.of@web.de) 
 
Die Versammlung war sich einig, dass die Herausgabe von Berichten weiter 
erfolgen soll. Dabei ist nicht nur an Arbeiten zur wissenschaftlichen Erforsch-
ung der Region gedacht, sondern auch an Inventarverzeichnisse der Samm-
lungen, um so einem breiten Publikum einen Zugriff zu ermöglichen. Ferner 
soll auf dem Titel der Vereinsberichte wieder das Logo erscheinen. Auf Farb-
abbildungen soll in den normalen Berichten verzichtet werden. 
 
Danksagungen nach den Jubiläumsfeierlichkeiten wurden verlesen. Herr 
KLAUS FIEDLER teilte mit, dass am 10. Januar 2010 das frühere Vereinsmitglied 
RAINER ERZEPKY verstorben ist. 
 
Anregungen für Vorträge und Exkursionen sowie für Neuanschaffungen aktu-
eller Literatur für die Bibliothek wurden gegeben. 
 
Um 22.10 Uhr schloss der Vorsitzende die harmonisch verlaufende Versamm-
lung. 
 
 
Hans-Joachim Schablitzki  Georg Wittenberger 
(Vorsitzender)   (Schriftführer) 
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 Ber. Offb. Ver. Naturkde. 109/110: 61 – 62 (2010) 
 
 
Veranstaltungen des Vereins  
vom 1. Januar 2009 bis zum 31. Dezember 2010 
 
 
2009 
 
20. Januar:  Mitgliederversammlung mit Vortrag „Die Bedeutung der Na-

turwissenschaften in der Erwachsenenbildung“ (PETER H. 
BLÄNKLE). 

 
Sommer:  Umzug des Vereins in die neuen Räume im Haus der Stadt-

geschichte, Herrnstraße 61. 
 
17. November:  Einweihung der neuen Räume verbunden mit den Festlichkei-

ten zum 150-jährigen Bestehen. 
 
18. November:  Vortrag „150 Jahre OVfN – Veränderungen des Weltbildes 

durch die Naturwissenschaften“ (PETER H. BLÄNKLE). Danach 
gemeinsames Abendessen in den Räumen des Offenbacher 
Tennisclubs, Helene-Mayer-Straße 4-6. 

 
21. November:  Tag der offenen Tür in den Vereinsräumen. 
 
 
2010 
 
20. Januar:  Mitgliederversammlung. 
 
17. März:  Naturkundliches Treffen in den Vereinsräumen und Biblio-

theksnachmittag. 
 
18. April:  Exkursion nach Rheinhessen, u.a. zur Wildtulpenblüte in Gau-

Odernheim (Dr. THOMAS GEIER). 
 
21. April:  Naturkundliches Treffen in den Vereinsräumen und Biblio-

theksnachmittag. 
 
19. Mai:  Naturkundliches Treffen in den Vereinsräumen und Biblio-

theksnachmittag. 
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16. Juni:  Vortrag „Anzeichen der Klimaveränderung vor der Haustür – 

unsere Tier- und Pflanzenwelt im Wandel“ (ROLF WEYH). 

21. Juli:  Naturkundliches Treffen in den Vereinsräumen und Biblio-
theksnachmittag. 

 
18. August:  Naturkundliches Treffen in den Vereinsräumen und Biblio-

theksnachmittag. 
 
15. September: Vortrag „Die Schönheit einer vergangenen Welt – Pflanzen 

und Tiere im Baltischen Bernstein“ (HANS-JÖRN FREIHEIT). 
 
20. Oktober:  Naturkundliches Treffen in den Vereinsräumen und Biblio-

theksnachmittag. 
 
27. Oktober:  Vortrag „Tertiäre Fossilfunde in Offenbacher und Frankfurter 

Baustellen“ (WOLFGANG OTT und MANFRED KELLER), in Zusam-
menarbeit mit der VHS Offenbach. 

 
17. November:  Vortrag „Naturschutz in Offenbach“ (ROLF WEYH). 
 
15. Dezember:  Weihnachtliches naturkundliches Treffen in den Vereinsräu-

men. 
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Georg Wittenberger Ber. Offb. Ver. Naturkunde 109/110: 63 – 64 (2010) 
 
 
 
Anneliese Schupp (1921 – 2009) 
 
 
Der Offenbacher Verein für Naturkunde 
trauert um sein Ehrenmitglied ANNELIE-
SE SCHUPP, geborene SCHLOMS. Sie 
stammte aus Bremew und wurde dort 
am 12. November 1921 geboren. Am 5. 
November 1957 heiratete sie den Uhr-
machermeister ANTON SCHUPP. Im 
gleichen Monat zog das Paar nach Of-
fenbach-Bürgel. 
 
ANTON SCHUPP, geboren am 3. Novem-
ber 1921, betrieb von 1955 bis 1960 in 
der Schönbornstraße 12 in Bürgel ein 
Uhrenfachgeschäft, danach wurde das 
Geschäft in die Langstraße 47 verlegt, 
wo es bis 1981 bestand. ANTON SCHUPP 
war bereits 1969 dem Verein beigetre-
ten (WITTENBERGER 2006). Besonders 
die Pflanzenwelt hatte es ihm angetan. 
So studierte er zunächst die Flora der 
näheren Umgebung. Seine Frau ANNE-
LIESE teilte mit ihm die Liebe zur „scientia amabilis“. Sie begleitete ihn auf vie-
len Exkursionen, die beide akribisch in Aufzeichnungen und Fotos festhielten. 
So ist es auch verständlich, dass ANNELIESE SCHUPP am 10. März 1977 eben-
falls unserem Verein beitrat. Gemeinsam richteten sie eine Fülle interessanter 
Vorträge über die Besonderheiten der Pflanzenwelt aus. 
 
Auch im Vereinsleben engagierte sich das Ehepaar SCHUPP. Viele Jahre küm-
merten sie sich gemeinsam um die umfangreiche Bibliothek des Vereins für 
Naturkunde. 
 
Die Ernennung zum Ehrenmitglied erfolgt zusammen mit ihrem Mann ANTON 
am 16. Januar 1996 auf einstimmigen Beschluss der Mitgliederversammlung. 
Vorsitzender HANS-JOACHIM SCHABLITZKI überreichte dem aktiven Paar die ge-
meinsame Urkunde und würdigte das langjährige Wirken. 
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ANNELIESE SCHUPP überlebte ihren Mann um zweieinhalb Jahre. Sie starb am 
28. Januar 2009 in Höchenschwand im Schwarzwald. Aus der ersten Ehe von 
ANNELIESE SCHUPP stammt Tochter GISELA, die mit ihrem Mann in der Schweiz 
lebt. 
 
Mein Dank gilt Frau GISELA FLECHTER für Auskünfte über ihre Mutter. 
 
 
Literatur 
 
WITTENBERGER, GEORG (2006): ANTON SCHUPP (1921-2006). – Ber. Offb. Ver. 

Naturkde. 106: 34-35. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anschrift des Verfassers 
 
Georg Wittenberger, Am Hasenpfad 8, 64832 Babenhausen 
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Georg Wittenberger Ber. Offb. Ver. Naturkunde 109/110: 65 – 66 (2010) 
 
 
 
Jaromir Sladek (1932 – 2010) 
 
 
Zwei Monate vor seinem 80. Geburts-
tag ist unser korrespondierendes Mit-
glied JAROMIR SLADEK in Saaz (Žatec, 
Böhmen) gestorben. Voller Dankbar-
keit erinnern sich zahlreiche Mitglieder 
unseres Vereins an diesen liebens-
werten Botaniker, der mit Herzblut die 
Schönheiten der nordböhmischen 
Landschaft auf vielen Exkursionen 
zeigte und sachkundig erläuterte. 
 
In der Mitgliederversammlung vom 19. 
Januar 1999 war Mgr. JAROMIR SLADEK 
auf einstimmigen Beschluss zum korr-
espondierenden Mitglied ernannt wor-
den. 
 
SLADEK wurde am 12. April 1932 in 
Prag geboren. Sein Vater war, wie er 
einmal erzählte, im Außenministerium 
beschäftigt. In der Schule lernte er 
auch die deutsche Sprache, die er im 
Alter noch ausgezeichnet sprach und 
immer wieder bei den zahlreichen 
Exkursionen verfeinerte. Nach seinem 
Studium der Chemie und Naturge-
schichte an der pädagogischen Fakul-
tät in Pilsen war er viele Jahre im 
Schuldienst als Biologielehrer tätig. 
Ab 1982 war er, da er nicht der kommunistischen Partei angehörte, an die 
Außenstelle in Oberleutensdorf (Litvinov) des Brüxer Bezirksmuseums abge-
ordnet. Dort ordnete und verwaltete er die geologischen und botanischen 
Sammlungen. Diese Arbeit hat ihn zu seiner Zufriedenheit ausgefüllt. 
 
Kurz nach der sanften Revolution in der tschechischen Republik habe ich 
JAROMIR SLADEK in Saaz kennen gelernt. Anlass war zunächst eine kleine wis-

Jaromir Sladek. Die Aufnahme ent-
stand am 19. Mai 2002 während ei-
ner Exkursion zum Berg Mila.  

Foto: Georg Wittenberger
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senschaftliche Arbeit über das böhmische Mittelgebirge sowie die Arbeiten 
unseres verstorbenen Vereinsmitgliedes HEINRICH LIPSER (1886-1963), der vor 
dem Krieg ebenfalls im nordböhmischen Raum botanisiert hatte, ehe er als 
Flüchtling nach Offenbach kam, sowie ferner floristische Aufzeichnungen mei-
nes Vaters WALTER WITTENBERGER (1910-1998), der in Nordböhmen mit HEIN-
RICH LIPSER exkursionierte. Aus dieser ersten Begegnung entwickelte sich 
eine intensive Bekanntschaft, die mit Freude von zahlreichen Mitgliedern 
unseres Vereins bei den in wechselnder Besetzung stattgefundenen Exkursio-
nen mitgetragen wurde. 
 
Nach seinem Eintritt in den Ruhestand 1992 botanisierte JAROMIR SLADEK 
weiter und ergänzte die Herbarien in den Museen Komotau (Chomutov) und 
Oberleutensdorf. Für die Behörden schrieb er zahlreiche botanische Gutach-
ten. Neben mehreren Fachartikeln entstand mit der Brüxer Umweltbehörde 
ein Buch über die Brüxer Flora. 
 
JAROMIR SLADEK starb am 1. Februar 2010. Er wurde eingeäschert und in Prag 
im Familiengrab beigesetzt. Er war verheiratet und hatte drei Kinder sowie 
mehrere Enkel. Seine Frau hat unserem Verein aus dem Nachlass zwei 
grundlegende böhmische Florenwerke sowie zahlreiche kleinere Schriften 
vermacht. 
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Georg Wittenberger Ber. Offb. Ver. Naturkde. 109/110: 67 – 72 (2010) 
 
 
 

Offenbacher Verein für Naturkunde 
feierte sein 150-jähriges Bestehen 
 
 
An drei Tagen im November 2009 feierte unser Offenbacher Verein für Natur-
kunde sein 150-jähriges Jubiläum. Die ursprüngliche Planung, genau am 
Gründungsdatum vor 150 Jahren – am 10. März – die Feierlichkeiten stattfin-
den zu lassen, war in der Mitgliederversammlung vom 20. Januar 2009 geän-
dert worden, da im Frühjahr der geplante Umzug in die neuen Vereinsräume 
anstand und der Vorstand Jubiläum und Einweihung der neuen Räumlichkei-
ten im Haus der Stadtgeschichte, Herrnstraße 61, zusammenlegen wollte. 
 
Die Feierlichkeiten begannen am Dienstag, 17. November 2009, um 18 Uhr in 
den neuen Räumen im Haus der Stadtgeschichte zunächst mit einem kurzen 
Abriss der wechselvollen Geschichte der Offenbacher Naturkundler. Vorsit-
zender HANS-JOACHIM SCHABLITZKI stellte im Zeitraffer interessante Fakten aus 
150 Jahren vor, unterstrichen mit zahlreichen historischen Fotos. 
 

 
 
Vorsitzender HANS-JOACHIM SCHABLITZKI (links) erläutert im Zeitraffer die 150-
jährige Geschichte des Offenbacher Vereins für Naturkunde. 
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SCHABLITZKI ging auf die Zeit im 19. Jahrhundert ein. Hier hatte der Verein u.a. 
im Isenburger Schloss und später in der Realschule (Herrnstraße) ein Domizil 
für Zusammenkünfte und Sammlungen. Anfang des 20. Jahrhunderts – 1907 
– wurde dann im Isenburger Schloss das Offenbacher Naturkundemuseum 
mit einem hauptamtlichen Konservator, ADOLF ZILCH sen., eröffnet. Eine 
Brandbombe legte am 23. Dezember 1943 Sammlung und die Bibliothek mit 
15.000 Bänden in Schutt und Asche. Nach dem Zweiten Weltkrieg trafen sich 
die Mitglieder zunächst im heute nicht mehr bestehenden Schulgarten. Zum 
100-jährigen Jubiläum erhielt der Verein einen Raum in einem Anbau der 
Bachschule. 1971 erfolgte der Umzug ins Souterrain des Stadtmuseums an 
der Parkstraße 60. Am 22. März 1972 wurde zeitgleich mit dem Stadtmuseum 
die Eröffnung gefeiert. Zum 125-jährigen Jubiläum scheiterte ein geplanter Um-
zug in die Frankfurter Straße, wo ein neues Naturkundemuseum entstehen 
sollte, an den Grünen: „Wir brauchen kein zweites Senckenberg.“ Ein erneuter 
Umzug stand in zwei Kellerräume des Neubaus der Leibnizschule an. Nach 
diversen nicht verschuldeten Wasserschäden hofft der Verein nun im Haus 
der Stadtgeschichte ein „endgültiges“ Domizil gefunden zu haben. 
 
 

 
Bürgermeisterin BIRGIT SIMON durchschneidet in Assistenz von HANS-JOACHIM 
SCHABLITZKI das Band zu den neuen Vereinsräumen im Haus der Stadtge-
schichte. 
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Bürgermeisterin BIRGIT SIMON (Grüne) oblag es, das Band zur Eröffnung der 
neuen Räumlichkeiten zu durchschneiden. Dabei tat sie auch Abbitte für die 
Äußerungen aus ihrer Partei vor 25 Jahren: „Ich kann diese Entscheidung der 
Grünen als naturverbundene Partei nicht verstehen, dafür freue ich mich um 
so mehr, dass der steinige Weg jetzt beendet ist.“ Sie überreichte dem Vorsit-
zendem HANS-JOACHIM SCHABLITZKI einen Umschlag mit einem Scheck sowie 
zwei Flaschen Wein. 
 

 
Bürgermeisterin BIRGIT SIMON bei Ihrer Ansprache.  
 
Auch Dr. JÜRGEN EICHENAUER, Leiter des Hauses der Stadtgeschichte, freute 
sich über die neuen Nachbarn in seinem Haus: „Der Verein für Naturkunde ist 
aus der Offenbacher Historie nicht mehr wegzudenken.“ 
 
GEORG WITTENBERGER vom Vorstand des Vereins stellte die 227 Seiten um-
fassende Jubiläumsfestschrift (erschienen als Band 10 der Abhandlungen) mit 
dem Titel „Vom tertiären Meer zur Mülldeponie“ vor, eine reich bebilderte 
Monografie des Luhrwaldes mit dem ehemaligen Kalksteinbruch Grix, die von 
zahlreichen Vereinsmitgliedern geschrieben und von GEORG WITTENBERGER 
und Dr. HORST BATHON zusammengestellt worden war, vor. 
 
Begeistert aufgenommen wurden die rekonstruierten Exemplare des als aus-
gestorben gegoltenen „Conditorsaurus leckerli“. Dabei gab es Männchen und 
Weibchen mit deutlich erkennbarem Geschlechtsdimorphismus, „zur Welt ge 
bracht“ im Backofen vom Vorsitzenden HANS-JOACHIM SCHABLITZKI und seiner 
Ehefrau EVELINE. Und wer noch an weiteren Erläuterungen über diese Dinos 
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Das Jubiläumsgeschenk gehört dazu. BIRGIT SIMON überreicht es dem Ver-
einsvorsitzenden SCHABLITZKI. 
 
 

 
Festgäste in den neuen Vereinsräumen. 
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interessiert war, konnte dies in dem Jubiläumsbüchlein über die Paläodulcio-
logie, der Archäologie der Süßigkeiten, alles über die Backechsen nachlesen 
und wie es gelang, den Conditorsauris leckerli zu rekonstruieren. Der Autor, 
Vereinsmitglied PETER H. BLÄNKLE, hat dies in feinsinnigem Humor zusam-
mengetragen. 
 
Bei informativen Gesprächen verweilten die zahlreich erschienenen gelade-
nen Gäste noch in den neuen Vereinsräumen mit den Sammlungen sowie der 
umfangreichen Fachbibliothek, die jetzt wieder jederzeit zu Forschungen zur 
Verfügung steht. 
 

 
Peter H. BLÄNKLE (am Tisch sitzend) während seines Festvortrages „150 Jahre 
OVfN – Veränderungen des Weltbildes durch die Naturwissenschaften“. 

Alle Fotos: Georg Wittenberger 
 
Einen Tag später, am Mittwoch, 18. November, hielt unser Vereinsmitglied, 
der Anthropologe PETER H. BLÄNKLE, um 18 Uhr einen öffentlichen Vortrag in 
unseren neuen Räumen, in dem er die vergangenen 150 Jahre aus naturwis-
senschaftlicher Sicht beleuchtete. Sein Thema: „150 Jahre OVfN – Veränder-
ungen des Weltbildes durch die Naturwissenschaften“. Anschließend trafen 
sich die Mitglieder und Freunde – wie immer bei besonderen Anlässen – zu 
einem gemeinsamen Abendessen in den Räumen des Offenbacher Tennis-
clubs an der Helene-Mayer-Straße 4-6. 
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Am Samstag der Woche, dem 21. November 2009, wurde vom Verein noch 
ein Tag der offenen Tür ausgerichtet. Dabei standen von 10 bis 15 Uhr Ver-
einsmitglieder den zahlreich erschienenen Interessenten zu Gesprächen 
bereit und gaben fachkundige Auskünfte. Selbst Oberbürgermeister HORST 
SCHNEIDER samt Gattin gehörten zu den Besuchern und informierten sich 
besonders über die ausgestellten verschiedenartigen Zapfen heimischer und 
fremdländischer Nadelbäume. 
 
In der regionalen Presse fand das 150-jährige Jubiläum, verbunden mit der 
Einweihung der neuen Räumlichkeiten, in diversen ausführlichen Berichten 
einen ausgezeichneten Niederschlag. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anschrift des Verfassers 
 
Georg Wittenberger, Am Hasenpfad 8, 64832 Babenhausen 
 




